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Dienstag, 23. Mürz 1926

Streſemanns GenfBericht vor dem Reichstage

Die Rede eines geſchickten Taktikers
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 22. März.

Der Reichstag hat heute einen ganz beſonders „großen
Tag“. Die Tribünen ſind überfüllt und doch ſteht noch eine
Schlange an, in der Hoffnung, daß vielleicht noch die eine oder
andere Karte erhältlich iſt. Der Abgeordneteneingang iſt von
Photographen umlagert. Es ſcheint alſo doch, als ob in der
breiten Maſſe das inſtinktive Gefühl vorhanden iſt, es könnte
einmal ganz anders ausſehen, als man es bisher
gewohnt war. Eine Ueberraſchung gleich zu Anfang: nicht
der Reichskanzler Dr. Luther, ſondern Außenminiſter Dr. Streſe-
mann gibt namens der Geſamtregierung die Erklärung über die
Vorgänge in Genf und die Fortführung der Locarno-Politik ab.
Warum dieſe Umwechslung? Ein nachprüfbarer Grund
iſt nicht zu erfahren. Die Gerüchte wollen wiſſen, daß die
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Kanzler
und Außenminiſter, die in Genf wiederholt aufgetreten
ſein ſollen, ſich auch heute noch fortſetzen.

Die Deutſche Volkspartei hat unzweideutig genug gegen
den Reichskanzler Stellung genommen, dem größere Um-
fallbereitſchaft als Streſemann nachgeſagt wird. Es iſt infolge
der tiefen Enttäuſchung, die ſelbſt innerhalb der Regie
vungsparteien ſich bemerkbar macht, denn auch nicht möglich
geweſen, das vom Kangler geforderte Vertrauensvotum
zu ſichern und man hat ſich nach vielem Hin und Her auf eine
Billigungsformel geeinigt, die deutlich genug tiefe Ungu-
friedenheit durchblicken läßt. Sieht man den Wortlaut des An
trages näher an, ſo ſpricht er außer den Worten ſeines Eingangs
ſalles alles andere als eine Billigung aus, zumal er ausdrücklich
den den berechtigten deutſchen Erwartungen nicht entſprechenden
Ausgang der Genfer Verhandlungen bedauert.

Man kann ſich des Gefühls nicht erwehren, als ob Dr. Streſe
mann bei der Formulierung des entſcheidenden Schlußabſatzes
ſelbſt die Hand im Spiele gehabt hat. Denn es entſpricht
der von ihm eingeſchlagenen Politik, daß um vager Hoffnungen
willen bezüglich der Rückwirkungen alle noch ſo ſchweren Bedenken
rückſichtslos zum Schweigen gebracht werden.

Auch die Rede, die Streſemann hält, iſt ganzauf dieſen Ton geſtimmt. Mit außerordentlicher Geſchicklichkeit
rollt er nochmals die ganze Vorgeſchichte auf und ſtellt Lo
carno in den Vordergrund. Unter allen Umſtänden
will er einen Erfolg daraus konſtruieren, daß es gelungen ſei,
obgleich Deutſchland nicht in den Völkerbund aufgenommen iſt,
den Locarno- Vertrag als praktiſch gültig und laufend von allen
Beteiligten anerkannt zu ſehen. So oft der Außenminiſter mit
dem Timbre des Tenors das Wort Locarno ausſpricht, erhält er
von der Links-Claque demonſtrativ Beifall, ſo daß das Geſicht
der außenpolitiſchen Debatte von vornherein verfälſcht
iſt. Streſemann redet mit merkbar ſtärkerem Temperament, als
man es bei ihm gewohnt iſt. Es ſcheint, daß auch er noch nicht
ſo unbedingt von dem glatten Verlauf der Debatte
überzeugt iſt, da er ſich ſo in die Sielen legt.

Luther ſitzt auf ſeinem Platze und ſpielt gedankenvoll mit
dem Bleiſtift. Es iſt möglich, daß er ſich fragt, ob es wirklich
dahinkommt, daß er als Sündenbock für Genf fällt und Streſe-
mann dann „wie ein Phönix neu und mit größerem Glanze aus
der Aſche“ erſteht. Schon während der Rede Streſemanns iſt man
in den Kreiſen der Regierungsparteien u n ſicher geworden, ob
die Formulierung des Billigungsantrages im Wortlaut erhalten
bleiben ſoll, oder ob nicht doch noch eine ſchärfere Form gewählt
wird, um nach außen hin wenigſtens etwas deutſche Würde zu
markieren.

Ueber den Verlauf des heutigen Reichstages geht uns folgen
der Drahtbericht zu:Am Regierungstiſche: Reichskanzler Dr. Luther, Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann und die ü brigen in
Berlin anweſenden Mitglieder des Kabinett s.

Das Haus und die Tribünen ſind überfüllt.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 11.20 Uhr. Auf

der Tagesordnung ſtehen die Haushalte des Reichs kanzlers
und des Auswärtigen Amtes. Damit ſind verbunden fünf
Anträge und 15 Jnterpellationen aller Parteien, darunter die
Anträge der Deutſchnationalen, der Völkiſchen und Kommuniſten
auf Zurückziehung des Aufnahmegeſuches in den Völkerbund.
Zunächſt berichtet Abg. Hoetzſch (Dntl.) über die Ausſchußverhand-

lungen.
Reichsaußenminiſter Dr. Stre ſemann

leitet die Verhandlungen ein. Er weiſt darauf hin, daß in der
politiſchen Ausſprache jetzt zunächſt die Genfer Vor
gänge in den Vordergrund der Debatte gerückt werden ſollen.

Das ſei um ſo notwendiger, wen i r groMehrheit beſchloſſen haben, auf eine Erörterung im auswärtigen
Ausſchuß zu verzichten. Es ſei aber auch notwendig,

Der Miniſter führt dann einige Tatſachen aus der
Vorgeſchichte der Genfer Konferenz

an. Er ſtellt feſt, daß in Verſailles im Jahre 1919 der damalsn Seutſchiand beantragte Eintritt in den Völkerbund abgelehnt
wurde. Nach der Londoner Konferenz im Jahre 1924 teilte dann

Sinne gefallen war.n.

weil die Parteien in ihrer großen

weil mit

c r a ſcheBedauern feſtgeſtellt werden müſſe, daß ſogar das größte deutſ
u deßatkament in eine Beratung dieſer Vorgänge ein

iſt, ohne überhaupt eine Darlegung der Regierung err (Lebhaftes Hört! Hört! und Zurufe: Unerhörtl)

Macdonald mit, daß der Völkerbund die Nichtzugehörigkeit
Deutſchlands nicht ertragen könne. Das Kabinett Marx beſchloß
darauf kurz nachher, grundſätzlich ſeine Bereitwilligkeit zum Ein
tritt in den Völkerbund zu erklären, warf aber zugleich auch die
Frage des ſtändigen Ratsſitzes auf. Deutſchland wandte
ſich dann an die zehn im Rat vertretenen Mächte und verſuchte
durch Befragen feſtzuſtellen, ob ſeine Forderung eines ſtändigen
Ratsſitzes ihre Zuſtimmung finden würde. Die Antworten laute-
ten zuſtimmend. Der Rat ſelbſt antwortete auf eine deutſche
Anfrage im Februar 1925. und ſtellte dabei ſeinen Wunſch feſt,
mit Deutſchland zuſammen im Rat zu arbeiten. Die Antwort
konnte nicht anders gewertet werden als eine ausdrückliche
Erklärung des Rates als Körperſchaft, in der noch
einmal die zehn einzelnen Antworten, die ſich für einen ſtändigen
Ratsſitz ausſprachen, erhärtet wurden. Deutſchland behielt ſich
damals die weitere Klärung der Frage ſeines Eintritts vor, ins-
beſondere wegen der Bedeutung des Artikels 16. Dieſe abwar-
tende Stellung Deutſchlands wurde von außen beeinflußt. Die
Antwortnote Briands auf das deutſche Februar-Memorandum
über den Sicherheitspakt glaubt dieſe Verträge nur abſchließen zu
können, wenn Deutſchland dem Völkerbunde angehöre.

Jn Locarno
wurden dann Vereinbarungen über den Artikel 16 erzielt.
Deutſchland ließ ſein Eintrittsgeſuch abgehen und es wurde eine
Sitzung des Völkerbundes einberufen, deren Zweck die Aufnahme
Deutſchlands war.

Deutſchland hat ſich nach Ueberwindung ſchwerer grund-
ſätzlicher Vedenken zum Eintritt in den Völkerbund ent
ſchloſſen. Es hat ſich nicht dazu gedrängt, es iſt
zweimal gerufen worden. Nachdem die Mächte ſelbſt
die Zugehörigkeit Deutſchlands zur Kernfrage der Verträge von
Locarno gemacht hatten, entſtand für ſie die Pflicht, alles zu tun,
was das Jnkrafttreten der Locarnvverträge ermöglichte. Um ſo
ſeltſamer war es, daß kurz nach dem Erſuchen Deutſchlands
offizielle Mitteilungen über eine Rekonſtruktion des
Völkerbundrates auftauchten und daß drei Mächte An
ſpruch auf verſprochene ſtändige Ratsſitze erhoben.

Der Miniſter ſchilderte dann die Situation, wie ſie ſich bei
Eintreffen der deutſchen Delegation in Genf
darſtellte. Die Völkerbundsverſammlung ſtand allgemein unter
dem Eindruck, daß die Aufnahme Deutſchlands das einzige Ziel
der Verſammlung ſei. Gegen die Anſprüche Spaniens, Braſiliens
und Polens hatte ſich ſtarker Widerſpruch erhoben, der am
ſtärkſten in der öffentlichen Meinung Englan ds ſelbſt war.
Die ſchwediſche Regierung hatte der deutſchen Regierung umd
anderen Staaten offiziell mitgeteilt, daß ſie gegen jede Ver
mehrung der ſtändigen Ratsſitze ſtimmen würde. Angeſichts deſſen
konnte die deutſche Delegation Berlin mit dem Gefühl verlaſſen,
daß tatſächlich die Entſcheidung im Völkerbundsrate
wegen einer Aenderung des Rates praktiſch im nega tiven

Die deutſche Delegation hat von dem

igenblicke an, als ihr edas Begehren anderer Mächte nach ſtändigen Ratsſitzen
bekannt wurde, aufs ſtärkſte gearbeitet um ihren Stand-
punkt zur Geltung zu bringen. Das Ergebnis des
diplomatiſchen Meinungsaustauſches war die Beſprechung der
Locarnomächte vor dem Zuſammentritt des Rates in Genf. Bei
dieſen Verhandlungen war die Situation von vornherein er
ſchwert durch den Sturz des Kabinetts Brian d. In der
Oeffentlichkeit iſt verſchiedentlich die Meinung aufgetaucht, daß
dieſer Sturz nur ein Manöver geweſen ſei. Dieſe
Anſchauung iſt völlig abwegig und wird von niemand ernſt ge
nommen werden, der das Wirken des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten in Genf geſehen hat. Jn der Diskuſſion in Genf iſt
der deutſche Standpunkt mit aller Entſchiedenheit vertreten und
kein Zweifel darüber gelaſſen worden, daß die Vermehrung der
Ratsſitze die Zurücknahme des deutſchen Aufnahmegeſuches zur
Folge haben würde.

Wir haben uns nicht prinzipiell ablehnend
dem Wunſche nach einer Vergrößerung des Rates gegen-
über verhalten, aber betont, daß dieſe Frage erſt ihre gr u n d
ſätzliche Regelung im Rate ſelbſt finden müſſe.
Wir haben deshalb die Fragen der Maximalgrenze für
die Geſamtheit der Ratsſitze, des Verhältniſſes der ſtän-
digen Sitze zu den nicht ſtändigen, der Einri chtung eines
Turnus für die nicht ſtändigen Sitze und andere Fragen
aufgeworfen. Erſt wenn alle dieſe Fragen grundſätzlich
geregelt waren, konnten wir dazu Stellung nehinen,
welche Mächte bei einer Vermehrung des Rates in Be
tr acht kommen.

Der Miniſter geht dann auf
die in Deutſchland geübte Kritik an den Verhandlungen

in Genf ein und erklärt, daß eine Kritik an dem negativen Er
gebnis doch nur jemand üben könne, der für den bedingungsloſen
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſei. (Zuſtimmung.)
Er wies die Kritik zurück. die an dem deutſchen Vorſchlag
der Einſetzung einer Kommiſſion geübt worden ſei.
Dieſer Vorſchlag ſtand durchaus im Zuſammenhang mit den
Richtlinien, die die deutſche Delegation mit nach Genf nahm.

Fortſetzung auf der 2. Seite im Hauptblatt.)

Ergebniſſe unſerer
Außenpolitik.

Von Joseph Lezius.

Fürſt Bismarck hat einmal geſagt, daß es die Aufgabe
des Staatsmannes ſei, auf den Schritt Gottes durch die
Weltgeſchichte zu achten und dann rechtzeitig ſeinen Aermel
zu faſſen. Er will damit ſagen, daß der Staatsmann nicht
imſtande iſt, durch kühle, nüchterne Ueberlegung allein
immer das Richtige zu treffen, ſondern daß er oft gergde
bei den wichtigſten Entſcheidungen auf die innere Stimme
hören und intuitiv handeln muß. Bismarck drückt dieſen
Gedanken chriſtlich aus, da er ſich ja aus Ueberzeugung
zum chriſtlichen Gottesglauben bekannte. Ein ähnliches
Bekenntnis legt auch Ludendorff ab, wenn er ſagt, er könne
oft nicht ſagen, warum er im gegebenen Falle ſo und nicht
anders gehandelt habe. Er läßt ſich eben ohne viel Ueber-
legung vom geſunden Jnſtinkte leiten. Der jetzige, ſchein-
bar unerſetzliche, Leiter der äußeren Politik des Deutſchen
Reiches, Herr Dr. Streſemann, der ſich gerne mit Bismarck
vergleicht, ſcheint dieſen Ausſpruch ſeines großen Vorbildes
nicht zu kennen, denn ſonſt würde er nicht immer wieder
mit überlegener Miene verſichern, daß die wahre „nationale
Realpolitik“ nicht mit warmem Herzen, ſondern nur mit
„kühlem Kopfe“ gemacht werde, und er würde ſich nicht über
das intuitive Handeln, das erſt den wahren Staatsmann
gusmacht, völlig ausſchweigen. Hierzu hat er freilich allen
Grund, denn ihm ſcheint jeder politiſche Jnſtinkt zu fehlen,
jede Empfindung dafür, was die Ehre und der Nutzen des
Deutſchen Reiches und deutſchen Volkes verlangen. Er hat
eben nur ſeinen „kühlen Kopf“. Das Herz hat er, wenn
er es jemals beſeſſen hat, aus ſeinem Handeln ganz ausge-
ſchaltet, und wenn er ſeinen Jnſtinkt vielleicht doch einmal
walten läßt, ſo iſt dieſer Jnſtinkt doch niemals politiſch
geartet in dem Sinne, wie er bei allen anderen Völkern
verſtanden wird, d. h. im Sinne entſchloſſenen und wage-
mutigen Eintretens für die Belange des eigenen Volkes,
er wandelt auch nicht auf Bismarcks Bahnen, ſondern be-
wegt ſich ganz auf dem Gebiete „weltwirtſchaftlicher Jdeen-
verbindungen“, wovon Streſemann in Duisburg ſo ſchön
zu reden verſtand. Und was hat uns dieſer „kühle Kopf“
nicht alles gebracht!

Es ſei hier nur daran erinnert, daß er es durchſetzte,
daß Friedrich Ebert der Verfaſſung zuwider vom Reichstage
weiter zum Reichspräſidenten beſtellt wurde, daß er erklärte,
man könne nicht gegen die Sozialdemokratie regieren,
man ſolle alſo zur Rettung des Reiches vor äußerem und
innerem Untergange mit denſelben Leuten Arm in Arm
gehen, die das Reich Jahrzehnte lang unterwühlt, ſeinen Fall
herbeigeführt und ihn mit der unvermeidlich darauf folgen-
den Fremdherrſchaft als einen Sieg des „Volkes“ auf der
ganzen Linie begrüßt hatten er hat entſprechend dieſer
Herzensüberzeugung als Reichskanzler .Hilferding zum
Jnflationsminiſter gemacht, durch ihn die Mark endgültig
totſchlagen und die Sparer und Rentner um ihr Letztes
bringen laſſen; er hat, „um Schlimmeres zu verhüten“.
mitgeholfen, das Geſetz zum Schutze der Republik zuſtande-
zubringen; er war, wie kundige Leute verſicherten, ſchon
vorher bereit geweſen, mit ſeiner ganzen Partei, die damals
noch zur Oppoſition gehörte, für das Londoner Ultimatum
zu ſtimmen, wenn Ebert ihn dafür zum Reichskanzler
machte aber Ebert wollte nicht, und ſo ſtimmte Streſe
mann dagegen er hat dann mit Marx zuſammen deyj
Deutſchen Reiche im Sommer 1924 die Londoner Ab-
machungen mit den darauffolgenden Dawesgeſetzen einge-
bracht, damit die Finanzhoheit des Reiches preisgegeben
und was an deutſcher Wirtſchaft noch übrig war, durch die
freudig übernommenen Straf- oder Tributzahlungen an
die Feinde völlig erwürgt. Endlich hat er auf eigene Fauſt
ſeine bewährte Sicherungspolitik begonnen, und zwar folgte
er dabei engliſchen Einflüſterungen eine Politik, die
das Reich nach Locarno und damit zur freiwilligen Aner-
kennung des Schandfriedens von Verſailles und der gegen-
wärtigen unerträglichen politiſchen Grenzen geführt hat,
eine Handlung, die bisher noch immer als mit der Ehre
eines Staates unvereinbar gegolten hat. Denn es bleibt
ein freiwilliger Verzicht, auch wenn deſſen Väter mit
ſchönem Wortgeklingel es abzuſtreiten verſuchen. Und den
Schlußſtein in dem Wirken dieſes betriebſamen Mannes
ſollte dann der Eintritt des Reiches in den Völkerbund von
Frankreichs Gnaden bilden, alſo der Verzicht auf den
kümmerlichen Reſt ſtaatlicher Selbſtändigkeit, der dem
Reiche noch geblieben war, und das Aufgehen in einem
rein weltwirkſchaftlich beſtimmten Pan-Europa. Auch
dieſer Verzicht ſollte dann als großer Erfolg gebucht und
äls wichtiger Schritt auf dem langen und dornenvollen
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Wege hingeſtelli werden, auf dem Streſemanns nationale
Realpolitik das arme Deutſche Reich zu neuer Freiheit und
neuer Machtſtellung „emporführen und den großdeutſchen
Gedanken verwirklichen will. Wer das nicht begreift, iſt
ein weltfremder Jdeologe oder ein böswilliger Nörgler!

Es iſt ſchwer, hier keine Satire zu ſchreiben. Es iſt
nichts als eine ununterbrochene Kelte von Mißgriffen,
Niederlagen und ſchweren Schädigungen deutſcher Ehre
und deutſcher politiſcher und wirtſchaftlicher Belange, was
wir dieſem „kühlen Kopfe“ verdanken, den ſein eigener
Parteigenoſſe. der kluge Hugo Stinnes, als Deutſchlands
Unglück bezeichnet hat. Mit „kühlem Kopfe“ allein kann
man eben nicht Politik machen, ſondern dazu gehört das,
was die alten Griechen „Ethos“ nannten, und was jeder
große Staatsmann Bismarck in hervorragendem Maße
beſeſſen hat. Dazu gehört ferner wirkliche Klugheit und
nicht nur das, was im gewöhnlichen Leben Pfiffigkeit oder
Geriſſenheit genannt wird. Man kann ein Meiſter in den
parlamentariſchen Jntrigen ſein, man kann im politiſchen
Kleingewerbe Erfolge erzielen und doch der Klugheit er
mangeln, die der Staatsmann beſitzen muß, wenn er nicht
unter die Räder geraten will. Daß Dr. Streſemann dieſe
Klugheit nicht beſitzt, hat er zur Genüge bewieſen. Hätte
er ſie beſeſſen, ſo hätte er ſich nicht erſt in London und dann
in Locarno ſo übertölpeln laſſen, wobei ſich die Voraus-
ſetzungen in Rückwirkungen verwandelten und dieſe ſich
ſchließlich ganz verflüchtigten, ſo daß der Leiter unſerer
äußeren Politik mit leeren Händen zurückkam, nach dem
Maßſtabe, der ſonſt an Politikern angelegt wird, eine
völlige Niederlage erlitten hatte, ohne daß er ſich aber ſelbſt
deſſen bewußt war. Vielmehr blieb er in ſeinen eigenen
und in ſeiner auf ihn eingeſchworenen Anhänger Augen
weiter der große Mann. Zum Staatsmann gehört aber
endlich und vor allem völkiſcher Jnſtinkt. Dieſer fehlt
Dr. Streſemann gänzlich. Unſer Außenminiſter gehört zu
der leider ſehr zahlreichen Klaſſe von Deutſchen, denen in-
folge der vielhundertjährigen Kleinſtaaterei dieſer Jnſtinkt
verloren gegangen iſt. Der völkiſche Jnſtinkt ſagt jedem,
ohne daß er viel nachzudenken braucht, daß, wenn die leider
unter fremdſtämmiger Leitung ſtehenden Parteien, die
Sozialdemokraten und jetzigen Demokraten, die von Anfang
an des Reiches Machtſtellung zu erſchüttern beſtrebt waren,
die niemals außenpolitiſch zu denken verſtanden, die hierin
völlig unfähig waren, die das Reich bei jeder Gelegenheit
begeiferten, die ſeinen Sturz herbeiführten, um ihre Partei-
bonzen trotz ihrer Unfähigkeit in die maßgebenden Stellen
hineinzuſchieben, daß, wenn dieſe Parteien, koſte es, was
es wolle, des Reiches Eintritt in den Völkerbund verlang-
ten, und wenn Frankreich und England, des Reiches Tod
ſeinde, dasſelbe wollten, daß dann dieſer Eintritt doch
offenbar für das Reich verderblich ſein muß. Dieſen ein-
fachen völkiſchen Jnſtinkt vermißt man ja auch bei vielen,
die ſich national nennen. Denn auch aus ihren Kreiſen
hört man ſchon Stimmen, wie: „Es iſt nichts zu machen,
wir müſſen in den Völkerbund hinein, wir können nicht
ewig ſchmollend abſeits ſtehen“ eine traurige Verirrung,
aus Müdigkeit und Gewöhnung geboren! Denn die Men-
ſchen gewöhnen ſich ſchließlich auch an die Knechtſchaft.

Demgegenüber kann man unſeren Politikern, den be-
amteten wie den nichtbeamteten, nur immer wieder zu
rufen: „Achtet auf den Schritt Gottes durch die Welt-
geſchichte und ergreift rechtzeitig ſeinen Aermel!“ Als es ſich
in London um das Dawesgutachten handelte, hatten wir
alle Trümpfe in der Hand, und kein einziger wurde von
unſeren Unterhändlern benutzt, nicht einmal die nationale
Oppoſition gegen unſere Feinde ausgeſpielt. Jn Locarno
hatten wir ebenfalls alle Trümpfe in der Hand, denn den
anderen lag ja alles am Zuſtandekommen des „Sicherheits-
paktes“, aber wieder wurden die Trümpfe nicht ausgeſpielt.
Und wie ſteht es jetzt? Man wollte verblendet den letzten
verderblichen Schritt tun, aber wir ſind dank Braſiliens
oder deſſen Hintermänner Einſpruch gnädig davor bewahrt
geblieben. Wer chriſtlich empfindet, wird ſogen, dieſer Ein-
ſpruch ſei ein deutlicher Wink Gottes, den Eintritt in dieſen
Bund zur Verewigung des Verſailler Schandfriedens und
zu dauernder Niederhaltung des deutſchen Volkes zu
unterlaſſen, und wer Religion und damit auch das Chriſten-
tum ablehnt, wird doch empfinden, daß es für einen Staat
wie das Deutſche Reich eine Schande iſt, erſt zum Eintritt
in dieſe Geſellſchaft aufgefordert zu werden und dann zu-
zuſehen, nachdem man ſich unbegreiflicherweiſe zur Abſen-
dung eines Geſuches entſchloſſen hat, wie des Reiches Ver
treter 10 Tage lang als Bittſteller an der Türe ſtehen, bis
ihnen ſchließlich die Türe vor der Naſe zugeſchlagen wird.
Offenbar ſoll es nicht ſein! Und als beſonders traurig
wird jeder, der noch einen Funken von völkiſchem und ſtaat-
lichem Ehrgefühl beſitzt, es empfinden, daß unſere beamte-
ten Politiker dieſe Schande gar nicht als Schande anſehen!
Sie beabſichtigen offenbar, das Spiel fortzuſetzen, und auch
dieſen letzten Trumpf, den ihnen Gott in die Hand gegeben
hat, nicht zu benutzen.

Was können und müſſen wir nun verlangen, wir, denen
Deutſchland über alles geht, über alles in der Welt? Wir
müſſen dasſelbe verlangen, was in jedem anderen Staate
verlangt werden würde, nämlich den ſofortigen Rücktritt
des Außenminiſters, der ſein völliges Ungeſchick hinreichend
bewieſen hat, ferner den Rücktritt des Reichskanzlers, der
des Miniſters Politik mitgemacht hat, und endlich ſofortige
Zurückziehung des Geſuches um Aufnahme in den Völker-
bund. Ein Eintritt in dieſen Völkerbund kommt für
jeden völkiſch Geſinnten überhaupt nicht in Frage, und von
einem Eintritt in einen ganz anders gearteten Völkerbund
kann erſt dann die Rede ſein, wenn dem deutſchen Volke
ſein Recht geworden iſt, wenn es ſeine gerechten volitiſchen
Grenzen hat, ſo daß ſich nirgends deutſcher Volksboden
unter Fremdherrſchaft befindet, und wenn das Deutſche
Reich als völlig ſelbſtändige, wehrhafte Macht daſteht. Dieſe
Freiheit muß erkämpft werden, das kann aber nur außer-
halb dieſes Völkerbundes geſchehen.

Streſemann vor öem Reichstage
(Fortgang von der erſten Hauptſeite.)

Wir mußten zum Ausdruck bringen, daß unſere Stellung-
nahme gegenüber anderen Staaten nicht gebunden war. Jn der
deutſchen Oeffentlichkeit habe es auch den Anſchein erweckt, als
ob ganze Kreiſe von uns etwas hochmütig auf Staaten in
anderen Erdteilen herabſehen. Der Miniſter bezeichnet das als
einen großen außenpolitiſchen Fehler, wie er vor dem Kriege
auch zu der ſalſchen Beurteilung der Balkanmächte geführt hace.
Es dürfe nicht der Eindruck erweckt werden, als ob der Völker-

Hindenburg in Höln
Ein neues Treugelöbnis der Rheinlande

Köln, 22. März.
Als in der denkwürdigen Nacht zum 1. Februar Oberbürger-

meiſter Adenauer vom Domportal zu der unüberſehbaren Menge
von den himmelwärts ausgeſtreckten Schwurfingern des Kölner
Domes ſprach und den Treueſchwur- zum Reich ablegte, da er-
füllte die Hunderttauſende der Zauber der mitternächtlichen
Stunde, da durchrieſelte ſie ein freudiges Schaudern, da löſten
ſich die Gefühle, die jahrelang gewaltſam unterdrückt waren undes erbrauſte das en i dre wie ein erſter Be-
freiungsſchrei. Welch ein Gegenſatz zwiſchen damals und
heutel Damals heiliger Ernſt, erſtes Dankes- und Lobesgebet,
Treue und Liebeſchwur in ſchaurig-romantiſcher mitternächt-
licher Stunde. Heute brauſender Jubel, feſtlich gekleidete
Mengen, ſonnenübergoſſene, fahnengeſchmückte Stadt. Damals
Choral,

heute jauchzende Sinfonie.

Aber damals wie heute überall: Ende der Knechtſchaft, Deutſch
landlied, Treue zum Reich.

Um 10 Uhr vormittags begab ſich der Reichspräſident z um
Rathaus, wo er ſich in das Goldene Buch der Stadt Köln ein
trug. Dann folgte

die offizielle Feſtfeier in der großen Meſſehalle.
Auch hier wurden dem Reichspräſidenten bei ſeinem Erſcheinen
minutenlange ſtürmiſche Ovotionen dargebracht. Nach
der Einleitung hielt Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer die
Begrüßungsanſprache, die nach einem Rückblick auf die überwun-
denen ſchweren Jahre der Beſatzung in einem bewegten Dank an
die Reichs- und Staatsbehörden an den Reichspräſidenten aus-
klang: „Wir wollen der ehrenhaften Geſinnung vieler unſerer
Gegner, dem Verſuche manchen Befehlshabers, die Beſetzung
milder zu geſtalten, unſere Anerkennung nicht verſagen. Aber:
das engliſche Heer kam aus der Feldſchlacht in feindliches Land,
verhetzt von einer jahrelangen Propaganda, erſtaunt, verwirrt
und unſicher durch den ſo plötzlich eingetretenen, nicht für wahr
gewaltenen Zuſammenbruch der deutſchen Macht. Schwer,
unendlich ſchwer haben wir daher in den Jahren 1919 und
1920 unter der harten Fauſt des Siegers gelitten. Dank,
heißen Dank allen, die Opfer gebracht haben.

Erſt als im Laufe der Jahre der Engländer uns kennen-
gelernt hatte, änderten ſich langſam und allmählich dieſe Verhält-
niſſe, aber ſie blieben ſchwer genug! Es kam der
Ruhreinbruch, durch den die durch Sanktionen
ſchon geſchädigte Wirtſchaft auch des Kölner Gebietes bis ins
Mark getroffen wurde. Es folgte der Verſuch, uns loszureißen
von Deutſchland. Das ganze Rheinland, in Not und Gefahr zu
erner Einheit zuſammengeſchmiedet wie nie zuvor, beſeelte nür
ein Wille: niemals zu dulden, daß es losgeriſſen würde vom
deutſchen Vaterlande. Warum ich in dieſer Stunde alles das
ſage Nicht, um zu hetzen oder zu ſchmähen: nein, wir ſind der
Geſchichte, wir ſind uns ſelbſt in dieſer hiſtoriſchen Stunde Offen-
heit und Wahrheit ſchuldig, damit die ganze Welt es erkennt:
Beſetzung durch eine fremde Macht iſt niemals
ein Jnſtrument des Friedens und der Verſtän-
digung, ſie hindert die Verſöhnung und die Zuſammenarbeit
der Völker. So ſtark und innig iſt das Band, welches jeden
Deutſchen mit dem heiligen deutſchen Strome verbindet, daß ihm
die Beſetzung rheiniſchen Landes Tag für Tag am Herzen frißt.
Darum: Wenn ihr der Sache des Friedens in Europa dienen
wollt, verſtopft dieſe Quelle des Unfriedens und des Haſſes,

räumt das ganze Rheinland!
Nach Adenauer ſprach Severing, der preußiſche Jnnen

miniſter. Dann ergriff
der Reichspräſident

das Wort.
Er ſprach mit dem großen Ernſt, der ſeiner ganzen Perſön-

lichkeit das Gepräge gibt, und mit wuchtiger, durchdringender
Stimme zeichnete er die Bedeutung des deutſchen
Rheinſtromes als des Sinnbilds großer deutſcher
Vergangenheit, als unſeres Schickſalsſtrom s.

„Laſſen Sie mich zunächſt Jhnen, Herr Oberbürgermeiſter,
herzlichſt danken für die freundlichen Worte des Willkommens,
die Sie namens der Stadt Köln an mich gerichtet haben. Ebenſo
danke ich von Herzen für die warme Begrüßung, die mir
auf dem Wege hierher von allen Teilen der Bevölkerung in ſo
reichem Maße zuteil geworden iſt. Jch empfinde in den freudi-
gen Zuruſen der Kölner Bevölkerung und des Volkes am Rhein
nicht ſo ſehr die Ehrung meiner Perſon, als vielmehr
das jubelnde und 1aute Bekenntnis zum Reich
und die Aeußerung der Genugtuung da. über, daß die Rück
kehr in die Freiheit heute gemeinſam mit den Vertretern des

Reiches und des preußiſchen Staates, Bayerns, Badens und
Oldenburgs in vaterländiſcher Feier begangen werden kann.
So grüße ich denn in dankender Erwiderung für dies Willkom-
men das Rheinland und insbeſondere das „große heilige
Köln“, die altehrwürdige unddmachtvolle Stadt, die ſo viel
geſchichtliche Erinnerung, ſo viel Kunſt und ſo viel tatkräftigen
Bürgerſinn in ſich vereint, mit dem Wunſche, daß ihr nach den
Jahren der Not und des Niedergangs eine Zukunft beſchieden
ſei, die den ruhmreichen Jahren ihrer Vergangenheit eben-
bürtig iſt.

Für jedes Deutſchen Herz war es ein bitteres Gefühl, das
urdentſche Land am Rhein, dieſe Wiege deutſcher Geſchichte und
deutſchen Volkstums, durch künſtliche Schranken körperlich und
geiſtig von uns getrennt in Händen fremder Beſatzung
zu wiſſen. Uns allen iſt der Rhein ein Sinnbild großer
deutſcher Vergangenheit, ereignisreicher deutſcher Ge
ſchichte, Jn dem Lande, das er durchfließt, ſehen wir in Er
innerungen aller Art

das Spiegelbild des Werdeganges unſeres
Volkes

Hier wurden die deutſchen Könige und Kaiſer gekürt und ge-
krönt; hier lebten und wirkten die erſten großen Meiſter der
Dichtung, der Malerei und der Baukunſt; hier zuerſt entfaltete
ſich freier Bürgerſinn zu Selbſtverwaltung und Selbſtbehauptung
im Wirrwarr der Zeit. Dieſer naturbegünſtigte und kultur-
geſättigte Voden hat auch der Kämpfe gar viele geſehen; kein
Stromgebiet iſt mehr umſtritten worden als das des Rheines,
und mehr als einmal hat dieſer Kampf um den Rhein den
Werdegang unſerer Nation beeinflußt. Jm Rahmen der Ge-
ſchichte erſcheint der Rhein uns als inſer Schickſalsſrom; oft
iſt er ein leuchtendes Sinnbild deutſcher Kraft und Größe, oft
aber

auch ein dunkles Bild deutſchen Leides,
dann nämlich, wenn unſer alter Erbfehler, die Uneinigkeit,
die deutſche Stärke lähmte.

Jn dem ſchweren Erlehben der letzten Jahre hat uns der waffen-
loſe Kampf, den deutſche Männer und Frauen an der Ruhr wie am
Rhein um ihr Deutſchtum, um ihr Recht und ihre Freiheit
kämpften, die tiefe Ueberzeugung gegeben, daß

Deutſchlands Sendung noch nicht erfüllt
iſt, und ſein Weg nicht im Niedergang endet. Wie ſie, die dieſen
Kampf ſo tapfer beſtanden, wollen wir uns alle zu dieſem Glauben
an deutſche Zukunft bekennen, die das Land am Rhein wieder in
Freiheit mit dem übrigen Deutſchland kraftvoll vereint. Und
weiter laſſen Sie uns hoffen, daß das deutſche Volk auch über den
inneren Zwiſt und die Fehde des Tages hinweg durch einen neuen
Geiſt brüderlichen Verſtehens emporgetragen werde
zur Einigkeit und zu ſtarken gemeinſamen Empfinden ſeines
Volkstums. Hierzu beizutragen wollen wir geloben, indem
wir rufen:

Deutſchland, unſer teures Vaterland,
es lebe! Hurra! Hurra! Hurra!“

Begeiſtert wu. de das Hurra aufgenommen und ſtehend ſang
dann die Verſammlung des Deutſchlandlied, worauf vom
Chor und Orcheſter Finale mit Schlußchor aus Beethovens
Neunter Symphonie vorgetragen wurde.

Nach einem Frühſtück in der Kaſino- Geſellſchaft in engſtem
Kreiſe begab ſich der Reichspräſident in ſein Quartier im
Regierungsgebäude, wo er ſpäter eine Reihe leitender Sigals-
beumten empfing. Abends fand dann

im altertümlichen Gürzenich
ein von der Stadt Köln zu Ehren Hindenburgs gegebenes
Feſtmahl ſtatt, in der Dr. Adenauer in ſeinem Trink-
ſpruch, den er auf das deutſche Vaterhand ausbrachte, unter dem
Jubel der Verſammlung mitteilen konnte, daß der Reichs
präſident 100 000 Mark für Wiederherſtellungsarbeiten am
Kölner Dom zur Verfügung geſtellt habe. Der Reichsminiſter
für die beſetzten Gebiete, Dr. Marx, ſtattete den Dank der
Ehrengäſte für den herzlichen Empfang in Köln ab.

Miniſterpräſident Braun
teilte mit, daß die preußiſche Staatsreigerung 300 000 Mark zur
Erholungsfürſorge für rheiniſche Kinder zur Verfügung geſtellt
habe. Die preußiſche Staatsregierung hat ferner zum dauern-
den Gedenken an die Befreiung Kölns eine Vaſe geſtiſtet, die
die Figuren des Vater Rhein und der Kolonia zeigt.

Zum Schluß ſprach der bahyeriſche Miniſterpräſident
Dr. Hel d. Er wies vor allem darauf hin, daß es den Feinden
nicht gelungen ſei, die deutſche Einheit zu zerſtören.

x

Montag früh 9.40 Uhr erfolgte die Abfahrt im Sonderzug
zur Befreiungsfeier in Vonn.
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bund eine europäiſche Angelegenheit ſei. Der Völkerbund müſſe
in ſeiner wahren Geſtalt ein Weltvölkerbund ſein.

Der Miniſter kommt dann auf den Vorſchlag zu ſprechen,
den die Mächte Deutſchland in Genf als Konzeſſion machten und
wonach Deutſchland ſeinen ſtändigen Ratsſitz erhalten, gleichzeitig
aber für eine Vermehrung der nichtſtändigen Ratsſitze eintreten
ſollte. Auch dieſen Vorſchlag habe die deutſche Delegation prin-
zipiell bekämpft. Dabei ſei nicht maßgebend die Frage
geweſen, ob Polen als ſolches einen Sitz erhalten ſolle. Der
deutſche Standpunkt ſei überhaupt nicht gegen eine öe-
ſtimmte Macht gerichtet geweſen, ſondern gegen das Prin
zip der Erweiterung vor dem deutſchen Eintritt. Hätte Deutſch-
land eine Aenderung der Konſtruktion des Völkerbundes akzeptiert,
dann wäre auch Deutſchlands Standpunkt in bezug auf die Er
weiterung der nichtſtändigen Ratsſitze erſchüttert worden. Jn-
folge des J deutſchen Standpunktes
war jede konſtruktive Aenderung des Völkerbundsrates erledigt.

Was uns, ſo erklärte der Miniſter weiter, in dieſer Situation
zu Vorwürfen veranlaßt hat, das war der fortgeſetzte Verſuch,
die ganze Verantwortlichkeit auf Deutſchland zu
wälzen.

Der Miniſter behandelte dann die dritte Phaſe der
Genfer Verhandlungen, als die ſchwediſche Delegation ſich bereit
erklärte, auf ihr Mandat zu verzichten. Die deutſche Delegation
habe den rein idealen Standpunkt Schweden s durch-
aus gewürdigt, habe aber nicht gezögert, zu erklären, daß dieſes
Opfer vergeblich ſein würde, da der politiſche Charakter des
Völkerbundes in einer für Deutſchland unerfreulichen Weiſe ge-
ändert würde. Dieſe Stellungnahme gegenüber Schweden ging
bis an die Grenze deſſen, was Deutſchland in dieſer Situation an
Verantwortlichkeit noch auf ſich nehmen konnte. Von den Gegen-
partnern wurden weitere Vorſchläge gemacht. Es erwuchs
der Gedanke, daß neben dem neutralen Staat auch ein Staat mit
anderer Einſtellung verzichten müſſe. Am nächſten Tage
ſtellte die Tſchechoſlowakei ihren Sitz zur Verfügung. Man ſpricht
in der deutſchen Oeffentlichkeit von einem

umfall der deutſchen Delegatio
Man wird aber anerkennen müſſen, daß wir bis zur äußerſten
Starrheit an unſeren Grundſätzen feſtgehalten haben, obwohl eine
ſtarke Verantwortung beſtand, daß dadurch das Ganze brechen
konnte. Jn dieſer Situation kam die Mitteilung des braſi-
lia niſchen Vertreters. Damit war überhaupt der ganze Aus-
gangspunkt der Stellung Deutſchlands zerbrochen. Braſilien

wandte ſich nicht gegen Deutſchland, es wandte ſich nur, wie Mello
Franco erklärte, gegen eine Europäiſierung des Völkerbundes.

Die Rede dauerte bei Redaktionsſchluß an.

Frankenſturz und Teuerung in Frankreich

Paris, 22. März.
Der franzöſiſche Franken notierte am Sonnabend in London

138,37 für das Pfund. Der erneute Kursſturz wird auf die un
gewiſſe politiſche Lage zurückgeführt. Zum Schluß der
Börſe trat eine leichte Beſſerung ein.

Die Erklärung der Regierung, die den Franken-
ſturz auf den Bedarf des Handels an fremden Deviſen zurück
führt, findet in der Oeffentlichkeit wenig Glauben. „Petit Jour
nal“ meint, es mache ſich verhängnisvoll bemerkbar, daß die Re
gierung die Kampagne gegen die ſogenannten Loucheur-Steuern
geduldet habe. Das Defizit des Staatsſchatzes betrage
monatlich mehr als 490 Millionen Franken und ſeine Bedürfniſſe
ſeien ſeit Januar noch weiter im Anwachſen. Es ſei fraglich,
ob die Annahme der neuen Steuern noch recht z eitig genu
komme, um die nötige Spanne zwiſchen den Vorſchüſſen der Van
von Frankreich an den Staat und der Banknotenausgabe aufrecht
zuerhalten.

Das Miniſterium des Jnnern teilt mit, daß ſich der Ge
ſundheitszuſtand Malvys gebeſſert habe, ſo daß er
am heutigen Miniſterrat teilnehmen könne.

Teuerungsdemonſtrationen in Metz
Bei den Kundgebungen der elſäſſiſchen Gewerkſchaften, die

am Sonntag nachmittag in der Umgebung von Motz zum
Proteſt gegen die Teuerung ſtattfanden, kam es zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten und Militär
Die Präfektur hatte Truppen aller Waffengattungen aufgeboten,
um die Demonſtranten am Eindringen in die innere Stadt zu
verhindern. Als ſich nach Beendigung der Verſammlung ein Zug
von 590 Teilnehmern in die Stadt begab, kam es zu Zuſam-
menſtößen mit der Kavallerie, die mit blankerWaffe gegen die Demonſtranten vorging. Die Menge beſetzte
darauf einen Bauplatz und bewarf die Truppen mit Ziegel-
r W e Eindringen weiterer Truppen gelang es, den

atz zu ſibern und die Menge zu zerſtrSeiten gab es Verletzte. Se e oett e An bewen
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau 1925

Jahreshauptverſammlung des Halliſchen Bergwerksvereins

Einkommenſteuererklärung 1926
Der Verband der Mitteldeutſchen Jnduſtrie

teilt uns mit: Es verlautet, daß die hörden allgemein
einen Zuſchlag wegen verſpäteter Al der Steuerrklärung nicht vornehmen werden, wenn die Erklärung bis
ſpäteſtens 8. April eingeht. Der 8. April iſt offenbar des-
halb gewählt, weil am 10. April wieder Vorauszahlungen fällig
ſind und nur diejenagen Steuerpflichtigen die Vorauszahlungen
nach ihrer Steuererklärung entrichten ſener die rechtzeitig, d. h.
alſo einige Tage vor dem 10. April, ihre Steuererklärung abge
geben haben. Der Miniſter hat ſich ausdrücklich damit einver-
ſtanden erklärt, daß buchführende Gewerbetreibende bei der am
10. April fälligen Vorauszahlung vorläufig ein Viertel des
Betrages entrichten dürfen, der ſich als Steuerſchuld
für 1925 auf Grund der abgegebenen Steuererklärung ergibt.
Es braucht hierbei in der Steuererklärung nur ein formeller
Antrag geſtellt zu werden. Führt die Veranlagung zu einer
höheren Steuerſchuld, als nach der Steuererklärung berechnet iſt,
iſt der Unterſchied innerhalb eines Monats nach Zuſtellung nach-
zuzahlen.

Dieſes Verfahren kommt natürlich nur in Frage bei Steuer-
pflichtigen, die dadurch eine Minderung ihrer Vorauszahlungvom 10. April errei können. Ergibt ſich auf Grund des Ab-

ſchluſſes eine Steuerſchuld für 1925, die höher iſt als die bis-
herigen Vorauszahlungen, ſo kann trotzdem am 10. April noch die
bisherige Vorauszahlung auf Grund der Betviebseinnahmen ent-
richtet werden. Auch in dieſen Fällen iſt natürlich die Steuer
erklärung bis zum 8. April abzugeben.

Portland-Zement- Werke Saale K.G.,
Granau bei Halle

10 Prozent Dividende.
Der uns reichlich verſpätet zugehende Abſchluß des Unter-

nehmens die G.-V. fand bereits am 19. März in Berlin ſtatt
ergibt einen Geſamterlös von 1,8 Mill. M., dem auf der

Ausgabenſeite Fabrikationskoſten uſw. in Höhe von 1,379 Mill.
Mart gegenüberſtehen. Nach Vornahme der Abſchreibungen
(0,169 Mill. M.) ergibt ſich ein Reingewinn von 0,276 Mill.
Mark, aus dem dem Reſervefonds ein Betrag von rund 21 000 M.
überwieſen wird, während die Aktionäre eine Dividende
von 10 Prozent erhalten. Der Reſt (14 616 M.) wird auf
neue Rechnung vorgetragen.

Der Bericht des Vorſtandes weiſt zunächſt auf die
im abgelaufenen Geſchäftsjahr eingetretene Belebung der
Bautätigkeit hin, der es zu verdanken war, daß ſich der
Abſatz bei der Geſellſchaft um etwa 20 Prozent des Kontingentes
erhöhte. Die geſteigerte Produktion geſtattete daher eine
rationellere Ausnutzung der Fabrikationsanlagen und bewirkte
dadurch eine Verbilligung der Geſtehungskoſten,
ſo daß die Liquidität der Geſellſchaft gehoben wurde. Den
Obligationären, die ihren Beſitz rechtzeitig als Altbeſitz aus
wieſen, machte die Verwa.tung ein günſtiges Angebot für den
Rückkauf der Schuldverſchreibungen. Hiervon hat
ein großer Teil der Gläubiger Gebrauch gemnacht.

Ueber die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres
enthält der Bericht keine beſtimmten Angaben. Es wird ledig
lich hingewieſen auf die Verlängerung des Nord-
deutſchen Zement verbandes auf 10 Jahre, der eine
gewiſſe Sicherheit für die nächſte Zukunft gewährt.

Die Bilanz weiſt Fabrikanlagen nach reichlichen Ab-
ſchreibungen mit 2,2 Mill. M. aus, ferner Werkzeuge und Geräte
uſw., ebenfalls nach Abſchreibungen mit 0,12 Mill. M. und
Materialien und Beſtände mit 0,24 Mill. M. An fliüſſigen
Mitteln erſcheinen Debitoren mit 0,455 Mill. M. und Kaſſe
Poſtſcheck mit 0,009 Mill. M. Mit einem recht geringfügigen Be-
trage von 0,008 Mill. M. werden Beteiligungen und Effekten
mit ganzen 211 M. ausgewieſen. Auf der Paſſivſeite ve-
anſpruchen Kreditoren einen Betrag von 0,286 Mill. M., wäh-
rend der Reſervefonds beim Aktienkapital von 2,046 Mill. M.
die minimale Höhe von 0,06 Mill. M. erreicht. Ob die Geſell
ſchaft über ſtille Reſerven verfügt, iſt zwar zu vermuten aus
dem Geſchäftsbericht, jedoch nicht erſichtlich. Obligationen wer
den ſchließlich mit einem Betrage von 0,098 Mill. M. ausge
wieſen. Die Bilanz iſt ſomit als durchaus flüſſig anzuſprechen.
Dies beweiſt allein ſchon der Umſtand, daß die Geſellſchaft einen
großen Teil der Obligationäre nach den Aufwertungsſätzen
abfinden konnte.

Die ungünſtige Lage des BVaumwollmarktes. Trotz der
ſchwachen ſtatiſtiſchen Lage iſt noch keine organiſierte Einſchrän-kung der Anbauache in den U. S. A. zu bemerken. Jm Gegen-

teil werſen die umfangreichen Verkäufe an Kunſtdünger, die für
die letzten ſieben Monate auf 1 431 000 To. geſrhätzt werden,
gegenüber 985 090 To. in derſelben Zeit des Vorjahres, darauf
hin, daß die Farmer trotz der geringen Preiſe von ca.
17 Cents, die augenblicklich für Termine neuer Ernte bezahlt
werden und für die Fucmer einen Verkaufspreis von höchſtens
15 Cents bedeuten, der jeden Gewinn ausſchließt wiederum
eine große Ernte vorbereiten. Allerdings iſt vor Ende April
keine zuverläſſige Schätzung der Anbaufläche zu erwarten, da
erſt die Preisvewegung dieſes bzw. des nächſten Monats den ent
Meſtgnden Einfluß auf die Entſcheidungen der Farmer ausüben
dürfte.

Die Hapag zu den Fuſions-Gerüchten. Die Verwaltung der
Hamburg Amerika-Linie gibt folgende Erklärung aus:
„Gegenüber den in den letzten Tagen an der Börſe umlaufenden
und teilweiſe auch in der Preſſe wiedergegebenen Gerüchten
kann feſtgeſtellt werden, daß weder über eine Fuſion zwiſchen

Der Halliſche Bergwerksverein hielt am Sonnabend im
„Hohenzollernhof“ ſeine Jahreshauptverſamm. ung ab, die vom
Vorſitzenden. Abg. Leopold, mit einer Anſprache eröffnet
wurde. Er gab einen kurzen Rückblick auf das zu Ende gehende
Geſchäftsjahr, das charakteriſiert war durch eine gewaltige Er
werbsloſenziffer auch eine Folge der ausländiſchen Kredite,
die u. a. unſere Landwirtſchaft zwangen, ihre Ernte zu niedrigen
Preiſen abzuſetzen. Die Braunkohleninduſtrie hat in dieſer
kritiſchen Zeit ihre Produktion ſogar zu ſteigern vermocht; ſo
betrug z. B. im Frieden die Brikettförderung 21, im letzten Jahre
83 Millionen. Geichwohl warnte Abg. Leopold vor einem allzu-
großen Optimismus, wenn auch alles in allem das vergangene
Geſchäftsjahr für die mitteldeutſche Braunkohleninduſtrie ver-
heißungsvolle Anfänge auf wirtſchaftlichem, techniſchen und
organiſatoriſchem Gebiete gezeitigt habe.

Hierauf erſtattete Major Hummel den
Jahresbericht,

dem wir folgendes entnehmen:
Der in den letzten Monaten des Jahres 1924 einſetzende

lebhafte Abruf der Erzeugniſſe und die damit verbundene Steige-
rung der geſamten Produktion, konnte ſich im erſten Halb
jahr des Geſchäftsjahres 1925 nicht behaupten. Der Rohkohren-
abſatz geſteigert durch die Abnahme der Rohzuckerfabriken,
nahm mehr und nehr ab. Auch der Brikettabſatz, der im Januar
und auch im März lebhaft war, verſchlechterte ſich ganz erheb
lich, ſo daß die Brikettherſtellung heruntergedrückt wurde und
die Stapel ſich füllten. Jm zweiten Halbjahr beſſerte ſich die
Lage inſofern, als die Hausbrandbezieher ſich mit Briketts ein-
deckten. Jm letzten Vierteljahr war der Brikettabſatz infolge des
kalten Winters lebhaft. Auch der Rohkohlenabſatz ſteigerte ſich
durch ſtärkeren Abruf der Rohzuckerfabriken. Aus diefen
Gründen konnte das zweite Halbjahr den Verluſt des erſten
Halbjahres ausg.eichen, ja die Produktion konnte ſich um ein
weniges gegenüber 1924 erhöhen. Jm Jahresdurchſchnitt iſt der
Rohkohlenabſatz aber als ſehr ſchlecht zu bezeichnen (Bahnabſatz
nur 16 Prozent der Förderung.)

Die Förderung der Rohkohle liegt um 8,7 Prozent über
der Förderung des Jahres 1924. Das Geiſeltal mit einer
Steigerung von 7,1 Prozent und das Revier Zeitz- Weißenfels
mit einer ſolchen von 2,5 Prozent haben die Verluſte des Reviers
Halle mit 3,6 Prozent und Oberröblingen nit 8,4 Prozent
wieder ausgleichen können. Die Tagebauförderung hat ſich gegen
über 1924 um 5,5 Prozent erhöht, während die Tiefbauförde-
rung gegenüber 1924 einen Verluſt von 3,83 Prozent aufzu-
weiſen hat. Das Verhältnis der Tagebauförderung zur Tiefbau-
förderung hat ſich dadurch weiter zu Gunſten der Tagebau-
förderung verſchoben. 1913/14 war der Anteil der Tagebau-
förderung 53 Prozent, und der Anteil der Tiefbauförderung
47 Prozent an der Geſamtförderung. Jm Geſchäftsjahr 1925
betragen dieſe Anteile 81 bezw. 91 Prozent der Geſamt-
förderung.

Jm Geſchäftsjahr iſt ein
weiteres Steigen der Förderanteile je Lohnſchicht

erſichtlich. Der Förderanteil beim Grubenbetrieb war im Jahre
1924 bis auf 9,79 Tonnen im Dezember ſtändig geſtiegen. Unter
mehrfachen Schwankungen im Jahre 1925 konnte ſich dieſer
Förderanteil bis zun Oktober auf 11,19 erhöhen, um dann
wieder in den beiden letzten Monaten etwas nachzugeben. Der
Jahresdurchſchnitt 1924 7,75 Tonnen) hat ſich zum Jahres-
durchſchnitt 1925 10,85 Tonnen) um 33,5 Prozent geſteigert.
Der Förderanteil je Mann und Schicht betrug im Jahresdurch-
ſchnitt 1924 3,08 Tonnen, im Jahresdurchſchnitt 1925 3,75 Ton.,
das iſt eine Steigerung von 21,7 Tonnen.

Die Brikettherſtellung liegt um 7,1 Prozent höher
als im Jahre 1924. Das Geiſeltal hat ſeine Brikettherſtellung
um 11,8 Prozent, das Revier Zeitz- Weißenfels um 4,8 Prozent,
ſteigern können. Das Revier Halle hat mit 4,8 Prozent und
Oberröblingen mit 1,4 Prozent Verluſt abgeſchloſſen.

Auch der Herſtellungsanteil im Brikettbetrieb konnte ſich
verbeſſern, und zwar von 5,43 Tonnen Jahresdurchſchnitt 1924
auf rund 6,00 Tonnen im Jahresdurchſchnitt 1925. Die Steige-
rung beträgt alſo 10,5 Prozent. Die höchſte Leiſtung wurde in
Dezember mit 6,56 Tonnen erreicht.

Die Naßpreßſteinherſtellung hat ſich gegenüber
1924 um 0,5 Prozent, die Kokserzeugung um 5,2 Prozent erhöht.
Der Herſtellungs- bezw. Erzeugungsanteil je Lohnſchicht hat ſich
gleichfalls verbeſſert.

Die
Belegſchaften

haben ſich im Geſchäftsjahr weiter vermindert; die Zahl der
Angeſtellten von 2474 im Dezember 1924 auf 2317 im Dezember
1925, d. i. um 6,8 Prozent; die Zahl der Arbeiter iſt von
20677 im Dezenber 1924 auf 19 283, d. 1. um 6,7 Prozent,
zurückgegangen. Die Zahl der Feiernden hat ſich erfreulicher-
weiſe im Jahresdurchſchnitt 1925 mit 8,51 Prozent gegenüber
10,24 Prozent im Jahresdurchſchnitt 1924 verringert. Sie liegt
ſogar unter dem Jahresdurchſchnitt 1923 (8,88 Progent).

Der Durchſchnittslohn aller Arbeiter betrug im
Januar 65,07 Mark, während er im Dezember die Höhe von
6,17 Mark erreichte, d. i. eine Steigerung von 21,6 Prozent.
Der Durchſchnittslohn aller erwachſenen männlichen Arbeiter
betrug im Januar 5,19 Mark und im Dezember 6,13 Mark,
d. i. eine Steigerung von ebenfalls 21,6 Prozent.

Jn Jahre 1925 erhöhte ſich die Zahl der bergmänni-
ſchen Berufsſchulen durch die Wiedereröffnung der
Schule in Wansleben von 14 auf 15 Schulen. Mit geringen
Abweichungen nach unten und oben hielt ſich die Zahl der
Klaſſen auf 25. Die Geſamtzahl der Schüler war im Jahres-
durchſchnitt 399. Beſonderes Augenmerk wurde der Aus
bildung der Lehrlinge zugewendet.

Die bergmänniſchen Bildungskurſe wurden Oſtern
1925 in der bis dahin ausgeübten Form aufgehoben. An ihre
Stelle traten mit dem neuen Schuljahr an den Orten Halle,
Unterröblingen, Neumark, Hohenmölſen, Theißen neue Bil-
dungskurſe, die aber nicht mehr auf Bergpraktikanten, ſondern
allgemein auf Arbeiter und andere Beamte abgeſtellt waren.

Der Arbeit des
Saalekanalbanvereins

gelang es in dieſen Jahre, den Plan, Mitteldeutſchland mit
der See durch eine leiſtungsfähige Waſſerſtraße zu verbinden,
ein bedeutendes Stück vorwärts zu bringen. Es wurde ſchließlich
durchgeſetzt, daß das Reichsverkehrsminiſterrum einen Finan-
zierungsplan für dieſe Bauarbeiten den beteiligten Staaten
vorlegte. Die auseinanderſtrebenden Staaten wurden zuſammen-
gebracht zur gemeinſamen Tätigkeit und es wurde ſchließlich
auch vom Reiche erreicht, für einzelne Städte die Kräne für
ſolche Bauarbeiten herauszugeben, die dieſe im Zuſammenhang
mit dieſer Binnenwaſſerſtraße von ſich aus durchzuführen
haben.

Der Jahresbericht fand keinen Widerſpruch. Daraufhin
wurde dem Vorſtand und der Geſchäftsführung Entlaſtung erteilt,
der Etat für 1926 genehmigt und die r w r ausſcheiden-
den Vorſtandsmitglieder Leopold und Wagner wieder-
gewählt.

Die Verſammlung klang aus in einem Vortrag des Abg. Dr.
Reichert über das Thema „Jnternationale Wirtſchaſtsoer-
ſtändgung“. Durch zahlreiche Beiſpiele aus Theorie und Praxis
bewies er die unbedingte Notwendigkeit internationaler Kartelle
oder Syndikate und führte dafür vor allem folgende Punkte an:
den allgemeinen Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt, die
Zerriſſendeit der Währung, die Rohſtoffmonopole und nicht zu
letzt auch die Gewerkſchaftspolitik. Derartige Kartelle ſind vor
allem auch von der deutſchen Regierung zu fordern, damit die
üble Preisſchleuderei auf dem Gebiete der Reparations-
lieferungen unterbunden wird.

Die Staatsbeteiligung an der Zeche „Alte Haaſe“, Ueber
das Ausmaß der Staatsbeteiigung bei der Uebernahme der
Zeche „Alte Haaſe“ durch die Vereinigten Elektrizr-
tätswerke A.-G., Dortmund, verhautet, daß ein Ve-
trag von bis zu 8,5 Mill. Mark in Frage kommt. Hier-
ür wird eine Beteiligung von nom. 2 Mill. M. Anteilen ge-
rdert, die einen inneren Wert von etwa 2,5 Mill. M. reprä-

entieren. Danach wären noch 1 Mill. M. à fonds perdu zu
leiſten. Uebrigens wird ſich der Aufſichtsrat der Vereinigten
Elektrizitätswerke gegen Ende kommender Woche mit der
geplanten Uebernahme der Zeche „Alte Haaſe“ beſchäftigen.

Kommunal-Beteiligung an der A.G. „Zukunft“ gefordert.
Die an der Braunkohleninduſtrie. A.G. „Zukunft“, Weisweiler,
als Verſorgungsgebiete intereſſierten Stadt- und Landkreiſe
haben eine Kommiſſion gebildet, die ſich an die Regierung
mit der Forderung um Berückſichtigung bei der Abgabe von
Aktien der „Zukunft“ gewandt hat. Man wünſcht in dieſen
Kreiſen, daß auch, wie bei anderen Elektrizitätswerken, die ver
ſorgten Kommunen an dem Beſitz des Elektrizi-
tätswerkes beteiligt ſind.

A.G. für Leinengarnſpinnerei und Bleicherei vorm. Renner
u. Co., Röhrsdorf. Für das abgelaufene Geſchäftsjahr weiſt die

Berliner Börſe
Freundlich, Spezialwerte weiter geſucht.

Die neue Woche nahm einen ſehr ſtillen Anfang. Das Ge-
ſchäft war an den Aktienmärkten während der erſten Stunde
gering, die Tendenz trotzdem freundlich. Am Montanattien-
markt und für zahlreiche Spezialwerte traten ſogar Befeſtigungen
von ein bis zwei Prozent ein. Jnsbeſondere die gute Meinung
für Maſchinenfavbriken, Metallaktien und Elektrizitätspapiere
hielt an. Die feſte Grundſtimmung war hauptſächlich ein Ergeb-
nis der unverändert ſtarken Geldflüſſigkeit. Von einer Wirkung
des Ultimo, die im Verlaufe der Woche zweifellos im ſtarken
Umfange eintreten wird, war heute noch nichts zu ſpüren.
Tagesgeld wurde vielmehr unverändert reichlich mit fünf bis
634 Prozent und Moncotégeld mit 624--72 Prozent angeboten.
Außerdem wirkte die Beſſerung der Frankenwäh-
rungen anregend, die am Sonnabend einen Rekordtiefſtand
hatten. Der franzöſiſche Frankenkurs erholte ſich gegen London
auf 11634, der belgiſche auf 11928.

Magdeburger Börse
Hapag und Lloyd, noch über weitergehende Vertruſtungspläne in Geſellſchaft einen Verluſt von etwa 97 000 R.M. (125 805 R.-M. 28 3. 10. 3. 22. 3. 19. 3.
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darüber ſeit längerer Zeit geführten Verhandlungen ſind noch Auguſt 14,35-—-14,25, September 14,45-—14,35, Oktober 14,60 bis a berg Liee 638. 60 Shem. Piekle- miuhe
nicht zu einem Abſchluß gelangt. Es muß aber vorbehalten 14,50, November 14,50-—-14,40, Dezember 14,55——-14,45, Oktober UMagdeb. Auhbleowerke 68.. 68 r 62 Bl
kleiben, über ihr Ergebnis zu gegebener Zeit zu berichten. Dezember 14,55——14,45. Tendenz: ruhig. iseumaither l v.
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Zunahme der engliſchen Kohleneinfuhr über Hamburg. Die
engliſche Kohleneinfuhr über Hamburg iſt in der erſten Hälfte
des Monats März im Vergleich zur erſten Februarhälfte wieder
um 43 339 To. und zur zweiten Hälfte des vergangenen Monats
um 66 846 To. geſtiegen. Sie hat ſich in der Zeit vom 1. Januar
bis einſchließlich 15. März innerhalb der einzelnen Berichts
perioden wie folgt entwickelt: 1. bis 15. Januar: 84 038 To.,
16. bis 30. Januar: 127 760 To., 1. bis 15. Februar: 105 052 To.,
16. bis 27. Februar: 81 545 To. und 1. bis 15. März: 148 391 To.

Oſtpreußiſche Dampfwollwäſcherei A.G., Königsberg. Jn
der G.-V. der Geſellſchaft. wurde der Abſchluß über das 12. Ge
ſchäftsjahr 1924/25 genehmigt. Es wurde beſchloſſen, vom
Reingewinn von 129 248 R.-M. für Abſchreibungen 658.549
Reichsmark zu verwenden und den verbleibenden Reſt von 70 699
Reichsmark auf neue Rechnung vorzutragen.

Hochſeefiſcherei Nordſtern A.“G., Weſermünde-Geeſtemünde.
Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1925 nach Abſetzung
der ordnungsnäßigen Abſchreibungen bei einem A.-K. von
1 520 000 M. mit einem Verluſt von 120001 M., der aus
dem Reſervefonds gedeckt werden ſoll, ſo daß ſich dieſer auf
28 620 M. vermindert. Dem Bericht des Vorſtandes zufolge
wurde das Hochſeefiſchereigewerbe im abgelaufenen Jahre durch
die allgemeine Kriſe, die geſchwächte Kaufkraft und unzu-
reichende Preiſe mit ſich brachte, ungünſtig beeinflußt.
Ein erheblicher Teil der Fänge wurde nicht dem Konſum über-
wieſen, ſondern mußte in die Klibbfiſchwerke und Fiſchmehl-
fabriken wandern.

Die Umſtellung der Panzer A.G. durchgeführt. Da die Geld
ſchrankfabrikation am Berliner Platz nicht mehr wirtſchaftlich
betrieben werden kann, hat ſich die Verwaltung, wie in der G.-V.
mitgeteilt wurde, veranlaßt geſehen, ein durchgreifendes Um
ſtellungsprogramm durchzuführen. Zur Deckung von Verbind-
lichkeiten wurden langfriſtige hypothekariſche Darlehen aufgenom
men im Betrage von etwa 500 000 M. (60 000). Zur Deckung
des Verluſtes war die Auflöſung der Umſtellungsreſerve von
288 812 M. erforderlich, wodurch ſich ein Ueberſchuß von 38 776 M.
errechnet. Zu Beginn des laufenden Geſchäftsjahres wurde mit
der BodeGeldſchrankfabrikenA.“G. in Hannover ein Gemein-
ſchaftsvertrag abgeſchloſſen, nach welchem dieſe die Fabrikation
vön Geldſchränken übernahm und ihren Namen in BodePanger
Geldſchrankfabriken A.G. änderte. Der Panzer A.G. werden
von der BodePanger Mittel im Betrage von 470 000 M. zur Ver-
gung geſtellt ſowie ein Einfluß dergeſtalt eingeräumt, der ſich
uf eine gewiſſe Dividende und den Bezug neuer Aktien erſtreckt.

Ferner wurde der Wolgaſter Betrieb in eine r A.G.
uümgewandelt und die Beteiligungen an der Turbon A.G. ſowie
der Panzerkaſſen A.G. zu einem den Buchwert überſteigenden
Preiſe verkauft. Die Panzer A.G. beſchränkt ſich nunmehr ledig-
lich auf die Verwaltung des Grundſtücks in der Badſtraße, deſſen
Taxwert ſich auf 2,5 Mill. M. beläuft. Das Grundſtück ſoll für
die Zwecke eines Automobil- und Großgaragenbetriebes Verwen-
dung finden. Die G.-V. erklärte ſich mit den Maßnahmen der
Verwaltung einverſtanden, genehmigte die Regularien und ver
ringerte den Aufſichtsrat auf vier Mitglieder: Major Willi Witt,
Düſſeldorf; Dr. Joſef Eiger, Berlin; Handelsrichter Albert Neu
kircher, Berlin und Reg.Baum. Ludwig Nedder, Berlin.

Amerikanische Börsenberichte
(Funkdienst)
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Erdſturz im Okertal
Unter gewaltigem Getöſe ſtürzte am Freitagvormittag im

Hkertal, unweit des Waldhauſes, eine Erdfläche von 30
mal 20 Metern in einer Tiefe von durchſchnittlich zwei
Metern in das Flußbett der Oker, dieſes faſt gänzlich zudeckend.
Die Erdmaſſen riſſen etwa 30--40 auf dem Abſturzgebiete ſtehende

Baumſtämme mit hinweg. Der Erdſturz iſt wahrſchein-
lich auf die Unterſpülungen infolge des letzten Hochwaſſers zurück
zuführen. Da Gefahr beſteht, daß auch das angrenzende Gebiet
ndch nachſtürgzt, iſt der Okertalweg, wo demnächſt mit der
Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden begonnen werden ſollte, bis auf

weiteres geſperrt worden.

Ein 28jähriger Mann aus Breslau, der Lagerverwalter Willi
chter, und ein 28jähriges Mädchen beſchloſſen aus noch unbe-
nten Gründen gemeinſam in den Tod zu gehen. Als Ort der

at wählten ſie eine einſame romantiſche Stelle im
Rieſengebirge, eine halbe Stunde von Hirſchberg entfernt
und zwar einen 200 Meter hohen Felſen, an deſſen Fuß der
Bober vorüberrauſcht. Die Stelle iſt ſchwer zugänglich und liegt
abſeits von gangbaren Wegen. Als das Paar mühſam oben an
gelangt war, feſſelte es ſich mit Stricken aneinander und ſtellte
ſich unmittelbar an den Abgrund. Sodann erſchoß der Mann
das Mädchen und gleich darauf ſich ſelbſt. Die Leichen ſtürzten
jedoch nicht hinunter in den Abgrund in die Waſſer des Fluſſes,
ondern blieben am Rande des Felſens liegen. Etwa e ſNee n e unentdeckt geblieben. Erſt jetzt wurden fie von ejner

Liebesdrama im Rieſengebirge

weiter unten gelegenen Stelle eus durch Schulknaben, die im Ge
birge herumſtreiften, gefichtet. Die Bergung der Leichen erfolgte
unter großen Schwierigkeiten

Tragödie eines Gldenburger Landwirts
Der im ganzen Oldenburger Lande bekannte Landwirt

Dr. Karl Tantzen in Rodenkirchen hat ſich das Leben
genommen, nachdem er zuvor ſeinen achtjährigen Sohn
erſchoſſen hatte. Dr. Tantzen iſt bekannt geworden als
Züchter des Weſermarſchſchafes. Auch war er in ver
ſchiedenen land wirtſchaftlichen Verbänden, Vereinen uſw. an füh
render Stelle. Der Grund zur Tat ſoll, dem „Hann. Kurier“ zu
folge, ein unheilbares Ohrenleiden geweſen ſein. Sein Sohn ſoll
ebenfalls an dieſem Leiden erkrankt geweſen ſein. Die Leichen
der beiden fand man etwa 500 Meter von dem Hauſe entfernt.

Großes Schadenfeuer bei Leipzig
Jn der Nacht zum Sonnabend entſtand in der Motten-

kugeéelfabrik von Prüfer im benachbarten Holz hauſen
auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe ein Brand, der wegen des
ſtarken Windes ſich im Nu über das ganze Fabrikgebäude aus-

1 Als die Feuerwehren der benachbarten Ortſchaften ein
trafen, ſtand das ganze Gebäude in hellen F.ammen. Die Fabrik
iſt bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt; 300 Zent-
ner Schwefel und Naphtalin, ſowie ſämtliche Einrich-
tungsgegenſtände wurden ein Raub der Flammen.

Exploſion in einem Schlächterladen
Drei Perſonen ſchwer verletzt.

Jn einer Berliner Fleiſcherei ereignete ſich arn Sonnabend
durch die Unachtſamkeit mehrerer Perſonen eine ſchwere Gas
exploſion, bei der drei Schlächter ſchwer verletzt
wurden. Die Wurſtfabrik hatte, obwohl ſie von der Schadhaftig-
keit der Gasleitung und den angeordneten Reparaturarbeiten
Kenntnis hatte, entgegen den Vorſchriften Gas entnommen Die
Folge war eine gewaltige Detonation, der bald dar
auf eine zweite folgte. Die Schaufenſterſcheibe des Geſchäfts
und die Fenſterſcheiben der Wohnungen wurden zertrümmert
und mit vielen anderen Dingen auf die Straße geſchleudert. Die
Feuerwehr brachte die Schwerverletzten in ein Krankenhaus.

CLangfinger-Revue auf der Leipziger Meſſe
Eine intereſſante Statiſtik.

Wie üblich, hat ſich auch auf der diesjährigen Leipziger Früch
jahrsmeſſe die Zunft der Langfinger recht unangenehm bemerkbar
gemacht. Wie uns vom Leipziger Polizeipräſidium mitgeteilt
wird, ſind bei der Polizei während der Frühjahrsmeſſe 1926
(27. Februar bis 8. März) 69 Taſchendiebſtähle ange-
zeigt worden. Es wurden geſtohlen: 57 Brieftaſchen, Geld
taſchen, Damenhandtaſchen und verſchiedene andere Gege nſtände,
drei goldene, zwei ſilberne Uhren und eine Nickeluhr. Jn den
Meſſehäuſern bzw. auf dem Ausſtellungsgelände wurden zwölf

r 7 vent in den Toaſtwirtſchaften ſieben, ebenſo viele auf
der Straßendahn, im tbahnhof und auf der Eiſenbahnfahrt
nach Leipzg vier. genommen wurden 13 Taſchendiebe,
darunter nicht weniger als acht Frauen. Die meiſten waren
Weg chres „Berufes“ halber nach e o anderen

ter Langfi r. ſtammen aus München, Berlin und anderenStädten, zwei 75 Ungarn und einer aus der Tſchechoſlowakei.
Beſonders hervorzuheben iſt, daß die Erfolge der Polizei zum
größten Teil der Mitarbeit des Publikums und der Preſſe zuzu
ſchreiben ſind. Das iſt ein neuer Beweis dafür, wie wichtig und
werwoll de Mitarbeit der Preſſe auch auf krominalpoligeilichem
Gebnet iſt.

Ein hellſeherprozeß in Hechingen
Vor der Strafkammer in Hechingen Hohenzollern)

findet augenblicklich ein Hellſeherprozeß ſtatt, in dem der Privat
dedektiv Friedrich Gern wegen Betruges angeklagt iſt. Der An-
geklagte gebrau angeblich ſeine Frau als Medium zur Auf-
deckung von Diebſtählen. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen
ſteht ein Fahrraddiebſtahl, für deſſen Aufklärung der Angeklagte
25 Mark gefordert hat; es ſtellte ſich jedoch nachträglich heraus,

der Stieſbruder des Angeklagten indirekt am Diebſtahl
beteiligt war. Jn anderen Fällen jedoch ſollen die Ausſagen
der Frau Gern im Trancezuſtand tatſächlich zur Feſtſtellung von
Dieben geführt haben.

Die Elektrifizierung des bayeriſchen Eiſenbahnnetzes.
Jn find bis jetzt 287 Kilometer Eiſenbahnſtrecken

elektrifigiert worden. Es folgen in dieſem Jahre noch 184 Kilo
meter, nämlich die Linien München Roſenheim-Hufſtein,
Landshut-Regensburg uſw.

800 Häuſer in Tokio niedergebrannt
Wie aus Tokio gemeldet wird, ſind dort 800 Häuſer

niedergebrannt. Das Feuer entſtand durch eine Exploſton
in einer Feuerwerksfabrik im Sugamo-Bezirk. 4000 Menſchen
ſind obdachlos. Die Londoner BrentfordWäſcherei, einer
der größten Betriebe dieſer Art, wurde durch das Feuer voll
kommen zerſtört. Durch den Brand iſt auch die Wäſche vieler
erſter Londoner Hotels verloren gegangen
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Hallo und Amgebung
Halle, 22. März.

Jahrmarkts-Rummel
Der obligate Jahrmarkts-Fünfgziger aus ſeliger Jugendzeit

ſcheint wieder zu Ehren gekommen zu ſein. Denn ſo tkaxrerte
ich, als ich geſtern über den gutbeſchickten Markt auf dem Roß-
platz bummelte es gibt immer noch oder wieder für'n Fünfer
Eis mit eßbarer Unterlage, Schlagſahne und Blechlöffel, für
einen Groſ-hen „Leckerhoni“, eine Warme (diesmal werden ihre
Artgenoſſen als die weltberühmten Thurmſchen Roßbrühwürſte
angekündigt) für 10 Pfennige. Dann fuhr man noch einmal für
5. Pf. Karuſſel, vertilgte für einen Groſchen „Kräppelchen“ mit
viel Puderzucker und ging für den reſtlichen Zehner in eine der
vielen Schaubuden. Rieſenſchlangen, wilde Tiere, die dicke
Hulda und den langen Joſef gibt's ja zwar diesmal nicht zu
beſtaunen, aber dafür um ſo mehr andere Augen- und Ohren-
ſchmäuſe zu genießen.

Beſonders an letzteren gibt es geradezu eine Polyphonie in
höchſter Potenz, beſſer Jmpotenz. Da ſoll der vorſintflutliche
Augenſtern Puppchen mit nach Varasdin kommen, nebenan „Für
dich, für dich“ ſein, möchte dann handgedrehorgelterweiſe wieder
nach der Heimat wieder. Wo die iſt? Ja, wenn das der Petrus
wüßte! Jm „Wocholderſtrauch“ vielleicht oder ber den „Mädchen
von Java“? Und dann verlangt ſie immer noch Bananen

Jch verlange nach nichts mehr. Vor allem niiht nach den
noch immer meſſe-heiſeren Stimmen der Ausrufer, die dem
ſtaunenden Volke ihre Waren anpreiſen.

Wo iſt der Richard Wagner der Halleſchen Jahrmarkts
Symphonie?

halle im deutſchen Flugverkehr
Am 6. April wird die „Deutſche Lufthanſa“ den diesjährigen

Flugverkehr wieder eröffnen; vorausſichtlich werden nicht weniger
als 39 Strecken von insgeſammt 110 Flugzeugen beflogen werden.

Nachſtehend die neuen deutſchen Luftverkehrslinien mit dem
Tage ihrer Eröffnung, die über Halle gehen

Verlin-Halle-- München ab 12. April,
Berlin Halle-Erfurt-Stuttgar t--Zü rich ab

6. April,
Berlin Halle Erfurt Frankfurt am MainMannheim- Karlsruhe ab 8. April,
Gleiwitz- Breslau Halle-Köln ab 19. April,Breslau Görlitz-Dresden-Leipzige Halle ab

19. April,
Dortmund-Kaſſel-Halle- Leipzig ab 8. April,
Hamburge- Magdeburg Halle--L eipzige-Dres-

den ab 12. April,
Plauen-GeranHalle ab 1. Mai.

hausbeſitzerDerſammlung
Jm dichtbeſetzten C. T.Lichtſpielhaus, Große Ulrichſtraße,

hielt geſtern vormittag der Preußiſche Landesverband der Haus-
und Grundbeſitzervereine eine Verſammlung ab, in der wiederum
der Abgeordnete Carl Ladendorff, ferner Univerſitäts-
profeſſor D. Dr. Dr. Bredt über die Themen „Die ſchädigende
Wirkung der Maßnahmen verantwortungsloſer Eigenbrötler für
den organiſierten Hausbeſitz“ und „Die Auswirkungen des Ge-
bäudeentſchuldungs bzw. Hauszinsſteuergeſetzes“ zu Worte
kamen.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Landesverbandes, Rech
nungsrat Fuhrmann, eröffnete die Verſammlung, begrüßte
die Referenten, nahm Bezug auf Vorgänge, die ſich in der letzten
Verſammlung abgeſpielt haben, und legte klar, daß es der Zweck
der Verſammlung ſei. Aufklärung der Jrrtümer, die dadurch ent
ſtanden ſind, zu geben.

Sodann ergriff Reichsbankrat Ladendorff das Wort.
Das fürchterlichſte Geſetz ſo führte er aus das ſeit der Re
volution geſchaffen wurde, das Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetz
(bzw. Hauszinsſteuergeſetz), iſt in zweiter Leſung angenommen
worden. Mit welcher Rückſichtsloſigkeit und Oberflächlichkeit
gegenüber dem Recht und der Gerechtigkeit man bei der Schaffung
eines ſolchen Geſetzes vorgegangen iſt, zeigt beiſpielsweiſe die
Tatſache, daß ſelbſt die nicht belaſteten Grundſtücke 10--15 Proz.
Steuern abführen müſſen. Jnzwiſchen iſt innerhalb 24 Stunden
ein neues, ſogenanntes Uebergangsgeſetz mit Uebereinſtimmung
der anderen Länder geſchaffen worden, das vom 1. April bis zum
1. Juli Gültigkeit haben ſoll. Der Referent kritiſierte daraufhin
den Wirrwarr, der in unſerer heutigen Geſetzgebung herrſcht und
betont dann nochmals die Gefahr des Gebäudeentſchuldungs-
ſteuergeſetzes, die einmal durch ſeine beſitzfeindliche Einſtellung,
zum anderen dadurch, daß es in den Bahnen der Bodenreform
läuft, entſteht. Gefährlich vor allem deswegen, weil hier Werte
verſteuext werden, die tatſächlich nicht exiſtieren denn die Werte
der Häuſer werden im Jntereſſe des Staatsfiskus heraufgeſetzt,
während ihr eigentlicher Wert etwa ein Zehntel von dem ver-
ſteuerten beträgt. Mit dieſem Geſetze wird der Althausbeſitz
ruiniert, dagegen ſind die Neubeſitzer nach 8 3 des Geſetzes frei,
weil ſie ihre Gebäude ohne öffentlichen Zuſchuß errichtet haben,
in Wirklichkeit ſind dieſe Gebäude mit dem verlorenen Geld der
Sparer gebaut; frei ſind damit ferner alle diejenigen Eigen-
tümer, die in der Jnflationszeit hre ter ein paar Gold-
mark gekauft n, und das ſind meiſt Ausländer.Weiter W der Redner gegen die Tatſache an, daß auch die

Miete verſteuert wird. die der Hausbeſitzer gar nicht eingenom
men hat. Jedes Eingreifen des Staates mit Zwangsmaßnahmen
hindert die Produktionskraft. Trotz der ſteigenden Hauszins
ſteuer wächſt die Wohnungsnot täglich, ein Beweis alſo, daß
dieſes Syſtem als verfehlt zu bezeichnen iſt. Am Schluſſe ſeiner
Vede wies der Redner darauf hin, daß das deutſche Volk durch
Fleiß und Sparſamkeit zu ſeiner Höhe gekommen iſt, und daß
dieſe beiden Momente wieder erfaßt werden müſſen. Darauf
geißelte er ſcharf die Gigenbrötelei einiger rusbeſitzer, die durch
die Gründung eines eigenen Verbandes den Jntereſſen nur
chaden müſſen.Jm e Wluß an die Ausführungen Herrn Ladendorffs unter

ſtrich Prof. Bredt die Ausführungen ſeines Vorredners und
ſchloßß mit einem Appell an die Einigkeit der Organiſation.

Eine Ausſprache ſchloß ſich an. Zum Schluß wurde folgende
Entſchließung angenommen:„Die am 21. Märgz 1926 tagende Mitgliederverſammlung des
Haus und GrundbeſitzerVereins e. V., Halle (Saale), legt ganz
entſchieden Verwahrung dagegen ein, daß die evangeliſche Kirche
und ihre leitenden Organe neuerdings in aller Oeffentlichkeit in
fortgeſetzt ſteigendem Maße für die Bodenreform agitieren. Sie
erwartet von dem Ev. Oberkirchenrat in Berlin, daß er unvergüg-
lich dagegen einſchreitet, daß evangeliſche Geiſtliche amtlich in
völliger Verkennung ihrer Aufgabe und ihres Berufes für die
Bodenreform agitieren und damit der durch die Revolution ge
weckten Beſitzfeindlichkeit noch weiter Vorſchub zu leiſten. DieVerſamminng betrachtet es als 3 ungeheuerlich, die

dem Führer der

1. Beilage zur Halleſchen 5Seitung

Für die diesjährige Urlaubs und Ferienreiſe kann wieder
mit den ſo beliebten Sommer-Sonderzügen im Juni, Juli und
Auguſt gerechnet werden.

Vorteile: Fahrpreisermäßigung für Hin und Rückfahrt.
Schnelle Reiſe ohne Umſteigen nach dem Zielort. Rückreiſe
nerhalb 2 Monaten mit jedem beliebigen Zuge. Jn Bayern
und Süddeutſchland kann Rückreiſe auf einer anderen Station
angetreten werden, Benutzungsmöglichkeit der Rückfahrkarte iſt
erweitert. Alſo erhebliche Verbilligung un Erleichterung der
Semmerreiſe dabei aber nur Hinfahrt an einen beſtimmten
Hug, Tag und Zielort gebunden.

Jm Reichsbahnbezirk Halle werden vorausſichtlich
folgende Sonderzüge zur Verfügung ſtehen:

1. Nach der Oſtſee.
1. Von Leipzig und Halle am 19. 6. nach Stralſund

Rügen und Swinemünde Carkéhagen; am 2. und 10. T.
je ein Zug nach Richtung Stralſund Rügen, Carlshagen

und Misdroy Kolberg Stolpmünde; am 17., 24. und
31. 7., ſowie am 14. Auguſt nach Rügen und Carlshagen.
Kartenverkauf bei allen Zügen auch in Bitterfeld und
Wittenberg.

2. Von Leipzig und Halle über Magdeburg am 3.
und 10. 7. nach Warnemünde.

3. Für Cottbus und Senftenberg Kartenverkbauf
zu Dresden Oſtſee.

2. Nach der Nordſee und Lübeck Kiel
1. Von Leipzig und Halbe über Magdeburg am 2. T.

nach Hamburg und Bremen, am 83. 7. nach Hamburg und
Lübeck Kiel, am 9. und 11. 7. nach Hamburg, am 10. 7. nach
Bremen und Lübeck Kiel.

2. Für den öſtlichen Bezirk Breslauer Züge am T.
oder 8. Juli und am 6. Auguſt nach Hamburg und Bremen
durch Kartenverkauf in Hoyerswerda, Elſterwerda,
Falkenberg und Wittenberg.

3. Nach dem Rheinland.
Am 7. Juli und 7. Auguſt Zug von Breslau mit

Kartenverkauf in Cottbus, Leipzig und Halle.

Sommer-Sonderzüge im Reichsbahnbezirk Halle
Dienstag 23 März [926

4. Nach Baden und Württemberg.
1. Von Leipzig und Halle am 3. und 10. Juli nach

Baſel Konſtanz und Stuttgart Friedrichshafen.
2. Von Berlin im Juni und Juli mit Kartenverkauf in

Wittenberg und Bitterfeld und teilweiſe auch in Leipzig und
Halle.

5. Nach München.
1. Von Halle am 12. und 19. Juni, am 2. und 3. Juli,

am 17. und 31. Juli und am I., 2., 7., 14. und 15. Auguſt.
2. Von Leipzig am 3. und 9. Juli über Zeitz, und am

16. Juli über Weißenfels.
3. Von Deſſau und Bitterfeld am 83. Juli.
4. Von Cottbus (Cüſtrin) am 8. Juli mit Kartenverkauf

in Finſterwalde, Falkenberg und Torgau.
5. Von Berlin im Juni, Juli und Auguſt mit Karten-

verkauf in Bitterfeld und Wittenberg und erſtmalig neu auch
in Jüterbog und Luckenwalde.

6. Nach Thüringen.
Von Breslau nach Eiſenach am 7. Juli mit Kartenver-

kauf bei genügender Nachfrage in Cottbus, Finſter-
walde, Falkenberg und Torgau.

7. Nach dem Rieſengebirge.
1. Von Leipzig und Halle am 10. Juli, Kartenver-

kauf auch in Eilenburg, Torgau, Fallkenberg, Finſterwalde und
Cottbus.

2. Jn Cottbus Kartenverkauf zu Zügen von Berlin am
12. Juni, Anfang und Mitte Juli und Mitte Auguſt.

8. Nach Oſtpreußen (Jnſterburg).
Von m und Halle am 8. Juli und nach Bedarf

nochmals am 10. Juli, Kartenverkauf auch in Torgau, Falken-
berg, Cottbus und Frankfurt (Oder).

Mit dieſer Bekanntgabe will die Reichsbahndirektion Halle
dem Publikum ſchon jetzt die Auswahl der Sommerreiſe er
leichtern. Geringe Abweichaungen bleiben bis zur endgültigen
Veröffentlichung Anfang Mai vorbehalten.

maſchke wie das in BerlinNiederſchönhauſen der Fall geweſen
iſt ſogar ein Gotteshaus für Agitationsvorträge überläßt.

Der ſeßhafte, bodenſtändige deutſche Mittelſtand, deſſen her-
vorragendſter Vertreter der ſtädtiſche Hausbeſitz iſt, war von
alters her Hauptſtütze und -träger der chriſtlichen Kirche und ihrer
Lehre. Er erblickt in dieſer einſeitigen Einſtellung der Kirche
bzw. ihrer Vertreter zu der Bodenreform eine eigentumsfeindliche,
mit den chriſtlichen Geboten nicht zu vereinbarende Haltung, die
ſein religiöſes Empfinden aufs tiefſte verletzt.“

Oberſchleſien-Gedenken in Halle
Es war vor fünf Jahren, kurz vor dem blutigen Märzputſch

in Mitteldeutſchland, als Zug auf Zug nach dem deutſchen Süd
oſten rollte und alle diejenigen zur Volksabſtimmung brachte, die
ihrer Heimat auch in der Ferne treugeblieben waren. Und es
wurde an dieſem 20. März 1921 ein überwältigender Sieg des
Deutſchtums in Oberſchleſien. Aber aus dieſem Sieg zog man in
Genf, dem Sitze der „Gerechtigkeit“, nicht die Konſequenzen, die
man einem ſtarken und mächtigen Volke gegenüber gezogen hätte:
Oberſchleſien wurde geteilt. Statt Freiheit brachte der Sieg
Sklaverei. Die Göttin der Gerechtigkeit aber verhüllte ähr
Haupt

Auf dem Hallmarkt konzertierte am Sonnabend nachmittag
von 4 bis 5 Uhr das Steuerorcheſter. Zum Gedächtnis des Ab
ſtimmungstages. Leidſchwere Wagner-Muſik, dieweil rauher Oſt
wind über den Platz fegte. Aber wie ſtrafften ſich deutſche
Jungens, als die Kapelle den Steigermarſch blies! Und zum
Schluß das unvergeßliche, alte: „Jn der Heimat, in der Heimat da
gibt's ein Wiederſehn

Man gedachte dabei des Auszugs vor 12 und des vor 5 Jahren.
Und deſſen, daß man ein Deutſcher ſei.

c

Dann fanden ſich die Heimattreuen abends im ſtimmungsvoll
weißgelb dekorierten Saale des „Stadtſchützenhauſes“ zu einer
ſchlichten Gedenkſeier zuſammen. An den Wänden die Wappen
der acht volkreichſten oberſchleſiſchen Städte, die nicht mehr unſer
ſind. Der 1. Halleſche Kinderchor (Leitung Frl. Obermuſiklehrerin
Steinecke), der ſich in uneigennütziger Weiſe in den Dienſt der
guten Sache geſtellt hatte, ſang allerliebſte Kinderlieder, ein
Halleſches Streichquartett erfreut mit dem Haydnſchen Streich-
quartett (op. 64 Nr. 5) und wies dabei ein ganz ausgezeichnetes
Zuſammenſpiel, beſonders im Adagio, auf. Dann machte man
auf der Leinwand in Gedanken eine Reiſe mit von Breslau ins
Heimatland

Jm Mittelpunkt des Abends aber ſtand die Gedenkrede des
Herrn Uhlenhoff, 1. Vorſitzender des Verbandes heimattreuer
Oberſchleſier. Als ein der deutſchen Heimat Entwurzelter, der die
dem Abſtimmungstage folgende Schreckenszeit in Oſt-Oberſchleſien
mit durchgemacht hat, erklärte er dieſen Raub an deutſchem Lande
uns noch heute und immerdar für unfaßbar. Nimmer wird man
von Volksverbrüderung reden können, wenn man die Schreckens-
ſzenen miterlebt habe, die den nächſten drei Monaten nach der
Abſtimmung folgten. Wieviel Geßlerhüte wurden in Oberſchleſien
aufgeſtellt! Welche Achtung hatte das Polenvolk noch vor
20 Jahren vor den deutſchen Hoheitszeichen! Und wie beſchmutzten
ſie dieſe beim 3. Polenaufſtand 1921, wo Deutſche den polniſchen
Adler küſſen mußten! Ein Spanier, ein Braſilianer, ein Belgier
und ein Franzoſe entſchieden über das Schickſal Oberſchleſiens!
Eine Million Deutſcher wurden den Polen überantwortet! Aber
die Polen wollen mehr, wollen ganz Oberſchleſien. Die Schickſals-
frage des deutſchen Volkes werde ſich einſt an der Oder und an
der Weichſel, nicht aber im Weſten löſen, wie es ein Reichstags-
abgeordneter jüngſt behauptete. Jeder Deutſche muß es als ſeine
Pflicht Hetrachten, mitzuarbeiten an der Entſcheidung der Zu
kunft. Die Oſtmärker würden in Treue und Liebe für die Wieder-
gewinnung Oberſchleſiens ſorgen!

Die Verſammlung nahm darauf folgende Entſchlie-
ßung an:Die Heimattreuen von Halle und Umgegend, viele Vertriebene
aus Oberſchleſien und eine große Anzahl Bürger von Halle haben
ſich heute anläßlich der fünfjährigen Wiederkehr des Abſtimmungs-
tages in Oberſchleſien in Halle a. S. im „Stadtſchützenhaus“ zu
ſammengefunden, um erneut vor aller Welt gegen den Gen-
fer Schandſpruch und die Zerſtückelung Ober-
ſchleſiens Widerſpruch zu erheben. Sie weiſen darauf hin,
daß die Zuſtände in Polniſch-Oberſchleſien durch die unſinnige
Grenzziehung unhaltbar geworden ſind, die Leiden der ober-
ſchleſiſchen Bevölkerung von Tag zu Tag größer werden und ver
langen, daß der vom Völkerbund begangene Fehler in der
oberſchleſiſchen Frage wieder gutgemacht, unſere Heimat wieder
hergeſtellt und Oſt-Oberſchleſfien Deutſchland
wieder angegliedert wird. Gegen die derzeitige brutale
Behandlung unſerer deutſchen Schweſtern und Brüder in Ober-
ſchleſien durch die Polen erheben wir ſchärfſten Wider-
ſpruch.

Vereinigte Verbände heimattreuerOberſchlefier. Ortsgruppe Halle.

Ausſicht auf Verlängerung der Polizeiſtunde Es beſteht
Ausſicht auf Verlängerung der Polizeiſtunde. Die Gründe, die
im vergangenen Jahr für die Ablehnung einer Aufhebung ent
ſcheidend waren, ſollen, wie Miniſter Severing einem Vertreter
der Reichszentrale für deutſche Verkehrswerbung gegenüber ſich
äußerte, inzwiſchen hin fällig geworden ſeien. Jm preußi-
ſchen Jnnenminiſterium beſtänden gegenwärtig keine Bedenken
gegen Verlängerung der Polizeiſtunde um einige Stunden.

Aufmerkſam gemacht werden alle nationalen Wähler
Halles auf den öffentlichen Vortrag des Reichs eordneten
Everling- Berlin am Dienstag abend 8 Uhr im intergarten“.
Abg. Everling iſt der beſte Kenner der Fürſtenabfindungsmaterie.
Die Saalöffnung erfolgt 7.15 Uhr. Unſere Parteifreunde bitten
wir, rechtzeitig zu erſcheinen und ihre Plätze einzunehmen.
Für Mitglieder der Deutſchnationalen Volkspartei iſt der Ein
tritt frei, für Nichtmitglieder Eintritt 30 Pfennig. Parteifreunde,
kommt zahlreich, bringt eure unaufgeklärten Hausnachbarn mit!

Kaufmann Mertens geſtorben. Am Sonnabend verſchied
in Halle im 72. Lebensjahre der Kaufmann Paul Mertens.
Mit ihm iſt ein überzeugter Vertreter des konſervativen Staats
gedankens, ein Mann von echtem Schrot und Korn dahingegan
gen. Es wären jetzt 40 Jahre geworden, daß er im Vorſtande
des hieſigen Konſervativen Vereins tätig geweſen wäre. Jahr-
zehntelang gehörte er auch dem Kirchenrat von St. Georgen an.
Außerdem bekleidete er eine große Anzahl von Ehrenämtern
ein Zeichen für die allgemeine Achtung und Wertſchätzung, die
er genoß. Seiner politiſchen Einſtellung entſprechend war der
Verſtorbene auch ein treuer Freund und Leſer der „H. Z.“.

Jm Lehrerverein „Halle Land“ ſprach im „Stadt-
ſchtzenhaus“ Rektor Kießler über „Deutſche Geſchichte von
1870--1900“. Aus ſeinem beifällig aufgenommenen intereſſan-
ten Vortrag konnte man ſo recht die Gegenwart verſtehen.
Weitere Vorträge werden die geſchichtlichen Ereigniſſe bis 1914
beleuchten. Hierauf fand eine Feier zum Scheiden des Mittel
ſchulrektors Fr. Thielemann- Ammendorf ſtatt, der nach 43jähri-
ger Dienſtzeit aus dem Amte ſcheidet, nachdem er die letzten
19 Jahre in Ammendorf gewirkt hat. Nach dem Geſange des
Chores „Gott grüße dich“ (Leitung Herr Siebenbrodt) richtete
der Vorſitzende, Rektor Paech, Worte höchſter Wertſchätzung an
den Scheidenden: „Er war einer der Unſeren“ und tatkräftiger
Mitarbeiter der Vereinsſitzungen und der großen Lehrer-
verſammlungen. Als langjähriger Leiter der Arbeits-
gemeinſchaft für Junglehrer war er dieſen Freund und
Förderer in ihrem Weiterſtreben und diente ſeinem Stand und
der Schule. Gegen Lehrer und Schüler zeigte er wahre
Peſtalozziliebe, die Abeit an den Schwachbegabten war ſeine
ſegenveichſte Tätigkeit. Der Verein ernaunte ihn aus Dank
barkeit zu ſeinem Ehrenmitglied, worauf der Jubilar mit be-
wegten Worten für dieſe Ehrung herzlichſt dankte.

Schutz für ältere Angeſtellte. Die Kaufmannsgerichts-
beſchäftigten ſich

Deutſch-
nctionalen Handlungsghilfen Verbandes, der einen er

beiſitzer des Kaufmannsgerichts Halle
dieſer Tage mit einen Antrag des
höhten geſetzlichen Kündigungsſchutz für Angeſtellte üher
40 Jahren vorſieht. Der Antrag kam dadurch zu Fall, daß ſich
die Vertreter des Gewerkſchaftabundes der Angeſtellten und des
Zentralverbandes der Angeſtellten der Stimme enthielten. Es
iſt bedauerlich, daß bei einer derartigen, ſicherlich doch ganz
überparteilichen Frage ſich der Gewerkſchaftsbund der Ange-
ſtellten dem Antrag des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes nicht anſchließen konnte.

30 Jahre im Dienſt. Jn der Cröllwitzer Aktien-Papier-
fabrik feierte der Wächter Friedr. Burre ſein 30jähriges
Arbeitsjubiläurn. Der Jubilar wurde durch ein Ehrendiplom
und das übliche Geldgeſchenk ausgezeichnet.

Diebſtahl. Aus dem Maſchinenraum einer Molkerei in
der Glauchaer Straße wurde am Freitag, den 18L. März, ein
9,20 Meter langer, 27 Zentimeter breiter Treibriemen geſtohlen.
Zweckdienliche Angaben nimmt die Kr'iminolpolizei entgegen.

Walhalla- Theater. Vielfachen Anregungen Folge gebend
und der Not der Zeit Rechnung tragend, hat ſich die Direktion ent
ſchloſſen, vom Montag bis Donnerstag einſchließlich vier Volkstage
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu veranſtalten, um jeder-
mann Gelegenheit zu. geben, das hervorragende Varieté-Pro-
gramm mit den beiden Attraktionen Tarzan J und dem Gaſtſpiel
Heinrich Prang zu ſehen.

Zoologiſcher Garten. Dienstag 18. Sinfonie- Konzert. Beet
hoden- Abend. (Ehrenabend für Kapellmeiſter Plätz.)

Geſchäftliches

Modenſchau. Der Modeſalon Franz Reich, Gr. Steinfſtraße,
veranſtaltet morgen, Dienstag, von 11 bis 1 Uhr vormittags und
4 bis 6 Uhr nachmittags in ſeinen Räumen eine großangelegte
Modeſchau, in welcher neueſten Modelle gezeigt werden.
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Das Schulgeld an den höheren Schulen
Der Preußiſche Unterrichtsminiſter faßt die Vorſchriften

über das Schulgeld an öffentlichen höheren Schulen unter Auf-hebung gahirercher bisheriger Beſtimmungen in einer Bekannt-

machung an die Provinzialſchulkollegien zuſammen, aus der der
Amtliche Preſſedienſt folgendes mitteilt:

Vom Schulgeldaufkommen ſteht ein Betrag bis zu W v. H.
ür C t und zur Förderung begabter be-

rftiger Shüler zur Verfügung. Dieſe Förderung kann in
Form der Schulgeldbefreiung oder ermäßigung, der Gewährung
einer Erziehungsbeihilfe oder der leihweiſen Hergabe von Lern-
mitteln an Schüler geſchehen. Alle dieſe Maßnahmen ſollen im
Dienſt planmäßiger Begabtenausleſe ſtehen und dürfen nur
ſolchen Schülern zuautekommen deren Gefemtverſüntikfeit ind
Leiſtungen die Aufwendung öffentlicher Mittel wirklich recht-
fertigen. Die leihweiſe Hergabe von Lernmitieln wird in der
Regel in Form der Begründung und Fortführung einer Hilfs-
bücherei zu geſchehen haben. Die Verwendung dieſer Mittel zu
anderen Zwecken als zur Förderung begadter minder emittelter
Schüler iſt ausgeſchloſſen.

Für Schüler, die die Reichsangehörigkeit nicht beſitzen, iſt das
Doppelte des für Jnländer geltenden Schulſatzes zu erheben. Der
Jnländerſatz darf jedoch nicht überſchritten werden, wenn deutſche
Kinder in dem betreffenden Auslandsſtaate kein höheres Schul-
geld zu entrichten haben als die einheimiſchen Schüler; das gleiche
gilt für Kinder von Diplomaten, Berufskonſuln uſw.

Kunſt und Leber
3. Morgenfeier im Stadttheater
Für wen werden eigentlich muſikaliſche Morgenfeiern im

Stadttheater veranſtaltet? Der Beſuch der geſtrigen war
wiederum ſo ſpärlich, daß man ſich fragen muß, ob es wirklich
Zweck hat, ſoviel Mühe und Sorgfalt dafür aufzuwenden. Und
diesmal hätten unſere Theaterfreunde doch wirklich etwas Neues
erfahren können. Oder ſind der ruſſiſche Tondichter Modeſt
Petrowitſch Muſſorgskij und ſein Lebenswerk ſchon ſo bekannt,
daß eine Bereicherung des Wiſſens nicht mehr nötig ſcheint Doch
wohl kaum.

Die Oper „Boris Godunoff“, deren Vorbereitung die
Morgenfeier galt, iſt keineswegs ein muſikaliſches Erzeugnis der
Gegenwart. Sie hat bereits das anſehnliche Alter von einigen
fünfzig Jahren auf dem Rücken. Jhr Schöpfer, M. P. Muſſorgskij,
der am 21. März 1839 geboren wurde und ſchon am 28. März
1881 zu Petersburg ſtarb, geriet nach den erſten Aufführungen
ſeines Hauptwerkes bald in Vergeſſenheit. Erſt das heutige Ge
ſchlecht beginnt an ihm gut zu machen, was die Zeitgenoſſen ver
ſäumten. Dr. Heinrich Möller aus Naumburg, der für den
einleitenden Vortrag berufen war, erwies ſich als ein kundiger
und beredter Anwalt des ruſſiſchen Komponiſten, der in ſeiner ge-
ſchichtlichen Bedeutung zu erſtaunlichen Ausmaßen heran
gewachſen iſt. Er führte mit wohltuender Klarheit in die Hand
lung der Oper ein und ſchilderte auch die muſikaliſche Eigenart
Muſſorgskijs möglichſt eingehend. Jn der Urſprünglichkeit und
Unabhängigkeit des Ausdrucks ſteht dieſer ruſſiſche Tondichter
durchaus auf eigenen Füßen. Und zwar von Anfang an. Er
macht ſich von allen überkommenen Formen los, vernachläſſigt
ſelbſt das theoretiſche Wiſſen und legt unabläſſig Nachdruck auf
ungetrübte Wahrheit des muſikaliſchen Ausdrucks, für die ihm
der Sinn des Wortes und der Handlung einzige Richtſchnur ſind.
Zu irgend einer „Schule“ gehört er alſo nicht. Aber die ganze
neugeitliche Ausdrucksmuſik knüpft an ſein Schaffen an. Da ihm
die dramatiſche Gelegenheit ſtets der Ausgangspunkt für ſein
muſikaliſches Empfinden bleibt, ſo ſteht im ſeinen Partfituren
Althergebrachtes neben wunderbaren Eingebungen eigener Er-
findung. Ab und zu zieht er Melodien der ruſſiſchen Volksmuſik
heran. Jm weſentlichen bevorzugt er jedoch ſelbſtändige melo-
diſche Einfälle, die oft freilich ſo eng mit dem Volkslied verwandt
ſind, daß man ſie kaum davon zu unterſcheiden vermag.

Die Frage, wieweit der „Boris Godunoff“, der jetzt in Weſt
europa den Weg über alle Bühnen macht, auf die Originalgeſtalt
der Oper zurückgeht, ſtreifte der Vortragende nur obenhin. Es
gilt aber darauf aufmerkſam zu machen, daß die Urſchrift der
Partitur bisher nicht zugänglich war. Alle deutſchen Theater

n. den „Boris Godunoff“ in der Bearbeitung Rimskij-
Korſſakoffs. Und wie dieſer „Begarbeiter“ mit dem Werke umge
ſprungen iſt, hat der Biogravh Muſſorgskijs, Kurt von Wolfurt,
in der „Muſik“ ſehr anſchaulich und beweiskräftig geſchildert.
Ohne Zweifel iſt aber der „Boris Godunoff“ auch in dieſer Form
ein wahrhaft glängendes Zeugnis eines hervorragenden muſi-
kaliſchen Genies.

Was bei der Morgenfeier an Muſik von Muſſorgskij geboten
wurde, konnte nur ſehr unvollſtändige Begriffe vom Schaffen des
Ruſſen vermitteln Um die Lieder bemühten ſich verdienſtlich
Eleonore Welff, Elof Benktander, Marcell Wittriſ,ch
und Kapellmeiſter Hanns Roeſſert. Die wertvollſte künſt
leriſche Leiſtung blieben die Klavierſtücke, die Dr. Hans Gaartz
mit gutem Geſchmack und vornehmer Empfindung beiſteuerte.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Von unſerer Univerſität. Wie wir hören, iſt dem
Pri enten für mittlere und neuere Geſchichte an der
Univerſität Halle, Dr. phil. Hans Herzfeld, ein Lehaauf-
tr für politiſche und ſozialogiſche Probleme der Geſchichts-
wiſſenſchaft erteilt worden.

Vortrag. Ueber ſeine Forſchungsreiſen im uner-
forſchten Oſten Tibets ſpricht am Mittwoch abend im
großen Hörſaal der Univerſität der bekannte Forſcher Walter

Stoetzner unter Vorführung von Lichtbildern. Der Vor
tragende widmete der Erforſchung Oſttibets ſeine ganze Tat
raft und ſein ganzes Vermögen. Leider muße die Expeditivn
infolge des Kriegsausbruches vorzeitig abgebrochen werden, erſt
vor kurzem trafen die reichen Sammlungen aus China in der
Heimat ein. Der Vortrag verſpricht ein großes Ereignis für
Halle zu werden. Näheres an den Anſchlagſäulen.

Der Wiener Lehrer-a cappella-Chor geht in Kürze auf
Reiſen und konzertiert in 14 deutſchen Großſtädten. Wie wir
hören, wird ihm überall ein feſtlicher Empfang bereitet, denn
dieſe Sängerfahrt verfolgt nicht nur künſtleriſche Ziele, ſondern
ſoll auch die Anſchlußbewegung Oeſterreichs an Deutſchland bei
uns fördern. Die Oeſterreicher fühlen ſich als Deutſche und
erblicken in der Aufnahme ins Reich die einzige Rettung ihres
Vaterlandes vor der gänzlichen Auflöſung. Die Wiener werden
in Halle Gäſte des Lehrer-Geſangvereins ſein.

Covis Corinth
Der Menſch und der Künſtler.

Jn ſeiner in dieſen Tagen im Verlag von S. Hirgzel
in Leipzig erſcheinenden Selbſtbiographie nimmt
Corinth zu allen ihn bewegenden Fragen Stellung.
Mit Genehmigung des Verlages bringen wir unſeren
Leſern daraus eine intereſſante Probe, die den
Menſchen wie den Künſther Corinth beſonders
charakteriſiert.

Schwer iſt es, mit einer Lebensbeſchreibung zu Ende zu
kommen. Man kommt wit ſeinem Charakter nie zu Ende. Die

ößte Unzufriedenheit habe h mit dem Stil des Schreibens ge
bt. Schon in der Schule wurde ich als Schreiber deutſcher

Aufſätze gegenteilig bewundert. Als Jdeal der Schvreibart würde
ich die „Bekenntniſſe Rouſſegus“ am höchſten ſtellen. Das iſt eine

genigle Arbeit. Dann würde ich noch die Schreibart
Leſſings bewundern und in demſelben Sinne verſuchen. Aber
beides iſt mir verſagt, und niemals werde ich mich beſſern. Denn
in der Hauptſache wünſche ich doch meinen Charakter zu treffen.

J

Jch will mich als Künſtler zeigen. Jeder
anders, größer oder kleiner. Der größte Künſtler iſt in meinen
Augen Coethe oder auch Homer; erſt dann kommen unſere von
der Zunſt: Michel Angelo, Tizian, vielleicht BVeethoven, aber für
die Muſik iſt mir das Gefühl verſch.oſſen. Bach dürfte auch die
hervorragende Stellung einnehmen. Jn der Tat iſt für mich die
größte Wirkung in der Schriftſtellerei zu dokumentieren, deshalb
inöchte ich auch als größtes Kunſtwert „Werthers Leiden
nennen.

Ehre und Ruhm? Nichts! Die Ueberzeugung in fich ſelbſt!
Wie der Menſch geboren wird, ſo bleibt er auch ſein ganges
Leben lang. „Erfahrung macht kaug“ iſt ein falſches Sprichzvort,
im Gegenteil fällt man immer auf dieſelbe Geſchichten rein. Jch
war ſtets ein naiver Dummerjahn. Wo ſoll man das lernen,
wenn man ſtets mit Kaufleuten, Kunſthändlern und Verlegern
zu tun hat, deren Geſchäft es iſt, den Künſter hineinzuregen,
während der Künſtler ſeine Gedanken auf die Kunſt richtet und
ſein erſtes Prinzip iſt, etwas Gutes zu leiſten. Jch glaube, die
Kunſt wird mein letzter Gedanke ſein.
Mehrere Jahre ſind über mein Schreiben vergangen. Jch

nähere mich meinem 65. Lebensjahre. Jn dieſem Alter ſind meine
Arbeitsgenoſſen geſtorben: Olde, Trübner uſtw. Wie lange es
mir noch vorbehalten bleibt? Jedenfalls iſt mir an meinem
Leben nichts mehr gelegen. Ein lächerliches Treiben geht durch
die Welt, nichts ſieht man, und Deutſchiand ſteht am ſchlechteſten.
Seit dem Kriege werden es nun bald zehn Jahre, und immer
noch ſind wir im erſten Stadium des Ruins. Eigentüich iſt es
noch immer Krieg. So wie ich, der in der Kindheit die Hohen
zullerndynaſtie nebſt dem Aufſtieg Preußens durchlebt hat, mehr
noch als das; der mit Bewußtſein als Mann die Regierung als
das einzig Große empfunden hat, mir iſt der Boden unter den
Füßen entzogen, Jch ſchwebe in der Luft. Die Kunſt empfinde
icl. nicht in dem ſtarken Feuer wie früher. Betrug, Liſt gehen
durch die Welt! Die Bilder ſind zu „Sachwerten“ degradiert,
deshalb kaufen ſie die reichen Leute, denn das Geld iſt wertlos.
Nur ganz gering taucht der künſtleriſche Funke auf. Wie edel
ſind die Jeremiaden Feuerbachs! Er klagt über Mißachtung
ſeiner Kunſt in der Welt. Das ſind doch wenigſtens Gefühle
eines Jndividuums. Heute iſt das Jndwiduum ausgeſchaltet.
Ob durch Energie etwas zu erreichen iſt? Jch will, und nichts

mich hindern. Deutſchland ſoll auf mich doch noch ſtolg
werden.

Meine bewußte Ueberzeugung war, deutſche Kunſt auf eine
höchſte Stufe zu bringen. Jch hatte geſehen, was die franzöſiſchen
Künſtler heute leiſten, das könnten wir noch weit eher. Jch ſprach
ror unſerer Jugend, ich kann ſagen, mit Erfolg. Die Erreichung
lag ganz klar auf der Hand; kein Zweifel an das Ziel. Da kam
der Krieg von 1914. Dieſer Krieg hob alles auf, da habe ich
reſigniert an der „deutſchen Kunſt“! Wohlverſtanden, aber
nicht an mir. Zuerſt glaubte ich zum Nutzen für Deutſchland zu
wirken, aber die ſozialdemokratiſche Lage ſchien mir nicht günſtig.
Jndividualität blühte nicht. Es ſchien mir nicht fruchtbringend.
Aber ich ſelbſt ſchmeiße noch nicht die Flinte ins Korn. Niemals
werde ich mein von Gott gegebenes Talent vernichten laſſen. Jch
ſtehe meinen Mann und ich werde noch ſo manche Arbeiten
ſchaffen, die die Welt ſtaunen machen ſoll.

Das Land iſt vernichtet. „Ran an die Arbeit!“
Es bliebe nur noch zu erörtern übrig, wie man in heutiger

Zeit unter den Künſtlern über die Erotik denkt, und vor allen
Dingen, was ich mir ſelbſt darüber denke. Das Publikum denkt
unter einer derartigen Kunſtrichtung ſich etwas Unanſtändiges
und nur an ſtillſten Orten zu Betrachtendes und verliert das
Verſtändnis noch mehr, wenn gar ein Künſtler dieſer Spezialität
durch die ehrbare Juſtig verdonnert wird. Vor allem möge man
bedenken, daß die Juſtiz und deren Ausübung der Jnbegriff alles
Spießertums von allen Zeiten her geweſen iſt.

Jch ſelbſt habe darüber andere Begriffe; das Gefühlsleben
der Menſchen iſt in dem Drange der Geſchlechtsberührung zu
einander ein weit ſchwungvolleres. Wie die Muſik in den
Menſchen und in dem Geſang der Vögel eigentlich nur auf Ge
ſchlechteempfindung beruht, ſo iſt auch die Malerei rein ſinnlicher
Ausdruck. Jch kann wohl ſagen, daß die Erotik das Geiſtvollſte
und am ſchwerſten zu bewältigendſte ſein wird als vein malle
riſcher Begriff. Der Künſtler muß wie der Prieſter auch alle
Seelenregungen der Natur erkennen, nur ſo kann er zu einem
Künſtler und der Prieſter zu eirrem vorſtändigen Menſchen
heranreifen.

Der Künſtler wird ſtets dieſe Richtung in der Kunſt aus
geübt haben. Jch ſelbſt habe vielfach derartige Blätter entworfen
und auch ſpäter mit vieler Freude betrachtet. Die Erotik iſt ſo
umfangreich, daß man gar nicht konſtatieren dann, wo das Künſt-
leriſche aufhört und das Laszive anfängt. Eben weil es auch
beim Schaffen der Werke reine Empfindungskunſt bedeutet,
müßte es auch aus dieſem Grunde ſchon etwas Edelſtes und Er-
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Kürrftler iſt wieder habenes in jedem Menſchen hervorrufen. Wenn wir zuerft genug
Naivität errungen haben, um jede Aeußerung in unſern Gefühlen
wie die antiken Menſchen und die des Mittelolters wie Kunſt-
äußerungen zu betrachten, alsdann wird auch heute die ganze
Kunſt vollſtändig ſein. So lange das nicht errungen iſt, haber
wir nur ein dürftiges Fragment.

1Detter bers efit
Wetterdienſt der „Harle ſchen Zettung“. Nachdruck verboten.

KKigener Draht des O a hetretr Echte tun g.
Der Hochdruckkern liegt heute vor der norwegiſchen Küſte

und iſt in Bewegung nach Schortland hin. Jn weitem Umfang
beherrſcht er das Wetter, wenn er auch nicht verhindern kann,
daß in Deutſchland in dem Gebirge und an der Küſte leichte
Schneefälle auftreten. Jm übrigen iſt das Wetter heute ſo, daß
die Nachttemperaturen bis auf 5 Grad unter O ſinken konnten.
Am Nordrande des Hochdruckgebietes wirken ſich über Nord
europa einzelne Depreſſionsgebiete aus, die ſich oſtwärts weiter
ſchieben. Jhr Einfluß dürfte am Dienstag noch unmveſentlich
ſein. Vielleicht leitet aber die aufkommende Depreſſionstätigkeit
den Uebergang zu einer anderen Witterung ein.

Vorausſichtliche Witterung am 23. März: Noch zieml
heiter, vorwiegend trocken, Temperaturen wenig verändert.
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Willibald Alexis, Jſegrim, Vaterländiſcher Roman. Jn neuer Fa
herausgegeben von Hellmuth Neumann. Geheftet 4 M., in Ganzleinen 5 M.
Alexander Duncker lag, Weimar Mit dieſem ſchönen Werte eröfinet die
„Volksdeutſche Buchgemeinde“ in Weimar ihre erſte Jahresreihe. Jnhalt und
Ausſtattung des Leinenbandes, den die Mitglieder zu einem Vorzugspreis
von 3,60 M. (einſchl. der Lieferkoſten) erhalten, läßt das Beſte von den
weiteren Gaben dieſer im beſten Sinne national eingeſtellten Buchgemeinde
erwarten. Das Sortiment wird bei der Lieferung keineswegs ausgeſchaltet,
ſondern als natürliche Vermittlerſtelle beibehalten und neben der Jahresreihe
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Aus Mitteldeutſchland
Rückblicke auf den Provinzial-Landtag

Der Etat genehmigt Ruhe im Hauſe Sachliche Arbeit Preſto Finale
Merſeburg, 21. März

Nun gehört auch der 41. Landtag unſerer Provinz der Ver
gangenheit an. Sein Ende kam ſchneller, als allgemein er-
wartet wurde hervorgerufen durch die Siedehitze des Frei-
tagabends. Während bisher zu jedem Punkte ſtundenlang ge-
ſprochen wurde, ging es am Sonnabend faſt ohne Debatte im
Eiltempo. Die Kommuniſten beſchränkten ſich notgedrungen
etwas in ihrer Redetätigkeit, ſie bemühten ſich einigermaßen,
den ſchlechten Eindruck vergeſſen zu machen. Wenn der Präſi
dent Beims ſeinen Antrag auf Verkürzung der Redezeit damit
begründete, daß die Kommuniſten bisher 55 aller Debatten für
ſich in Anſpruch genommen hätten, ſo iſt dieſe Zahl ſicher nicht
zu hoch gegriffen, und auch der Fernerſtehende wird ſich daraus
ein Bild von den Verhandlungen machen können. Niemand
wird es einer Partei verwehren wollen, Oppoſition zu treiben,
aber was ſich hier abſpielt, hat mit Sachlichkeit nichts zu tun,
ſondern iſt verſtändnisloſer Widerſtand um jeden Preis. Es
war doh bezeichnend, wie ein kommuniſtiſcher Abgeordneter ein-
fach nicht in der Lage war, als Ausſchußmitglied über die Ver-
handlungen ſachlich zu berichten, er war ſofort wieder in ſeinem
demagogiſchen Jargon, und es bedurfte erſt eindringlicher väter-
licher Anweiſungen des Präſidenten, die ſchwierige Aufgabe
einigermaßen zu löſen,

Die Taktik der K. P. D. iſt ſo befremdlich ſie manchmal
ſcheinen mag doch immer überaus klar. Ueberall ſpürt man
das unſelbſtändige Ausführen höherer Befehle, ſich auf jede
erdenkliche Art bemerkbar zu machen. Jhre Tätigkeit iſt nicht
auf Mitarbeit, ſondern lediglich auf Propaganda eingeſtellt. So
erzählen ſie im Landtag vor leeren Bänken von allem, was ein
Kommuniſtenherz bewegt, kennen keine Grenzen, werden per
ſönlich und bekämpfen den Parlamentarismus, der ihnen allein
die Möglichkeit und Gelegenheit zu ihrem Treiben gibt. Dabei
verlangen ſie die weiteſte Nachſicht gegen ihre Fehler, die ſie
anderen nie verzeihen. Sie verzichten auf jede Geſchäftsordnung
und ſehen ängſtlich auf deren Befolgung, wenn es ihrem Vorteil
dienen könnte.

Wie lange wird dieſes Bild ſich uns im Landtag und den
anderen Parlamenten bieten! Friedliche Belehrung wird hier
nichts erreichen. Der Landtag ſchuf Beſſerung durch eine ſtren-
gere Geſchäftsordnung; er erreichte das Wunder, daß man end
lich am fünften Tage zu ſachlichen Arbeiten kam, ſo daß dann
an dieſem fünften Tage der Landtag beendigt werden konnte.

Die Sonnabendſitzung begann mit den ſchon erwähnten Er-
klärungen des Vorſitzenden Dr. Zehle, der über die Verhand
lungen mit den Kommuniſten berichtete. Da er entſchloſſen iſt,
gegen jeden Ruheſtörer vorzugehen, hofft man, am Sonnabend
die Tagung beenden zu können. Nach kurzen Ausführungen desin ſeiner Rede unterbrochenen Abg. Döring' über das
Landesarbeitsamt werden die meiſten Anträge ohne
Debatte genehmigt. (Etat für Witwen- und Waiſenverſorgungs-
anſtalt und Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände.

Beim Bericht über die Elektrizitäts verſorgung
(Abg. Weber) werden die meiſten dazu eingegangenen Anträge
abgelehnt. Beſchloſſen wird nur die ſofortige Jnbetriebſetzung
der Kleinbahnen im Mansfelder Bergrevier.

Beim Etat des Landesfürſorgeverbandes bemängeln die
Kommuniſten vor allem die unzureichende Tuberkuloſe-
bekämpfung. Als ein Redner vor allem die ſchlechten Wohnver
hältniſſe in Halle geißelt, nimmt Oberbürgermeiſter Dr. Rive

Gelegenheit zur Entgegnung. Er ſagt dabei, die Stadt
Halle 1,5 Mill. Mark Kauszinsſteuer abgeführt und nur 0,5 Mill.
Mark zurückerſtattet bekommen habe. Bedauerlich ſeien die
Schwierigkeiten, die im Wohlfahrtsminiſterium der Gründung
einer Stadtſchaft entgegengebracht würden. Für dieſes Baujahr
käme natürlich nichts mehr in Frage.
Ohne großen Widerſtand und zum Teil mit nur gering-
fügigen Aenderungen werden ſämtliche 283 Poſten des
Sonderhaushaltsplanes genehmigt. Nach kurzem Schlußwort
des Referenten Roſcher iſt dann endlich der Etat zur ſichtbaren
Freude des Landeshauptmanns erledigt.

Zur Unterbringung von Fürſorgezöglingen, deren
wir in der Provinz 6000 haben, forderte man weit-gehende Hilfe des Hauſes. So ſtimmte man der Notwendigkeit
der Vorlage zu und beſchloß unter Bewilligung einer Anleihe
von 400000 Mark die Jnangriffnahme des Landes-
erziehungsheimes für ſchulentlaſſene Mädchen, deſſen
Ausführung dem Provinzial- Ausſchuß überwieſen wurde.

Alle Anträge und Beratung werden in ſchneller Folge er
ledigt und nur zuweilen verliert man ſich in Kleinigkeiten in
einer Weißenfelſer Anſtalt ſoll der Kamm auf der Butter bzw.
der Beſen auf dem Speck gelegen haben, oder Genoſſe Benkewitz
erklärt, warum er in einem „faſchionobelſten“ Hotel gewohnt
habe u. ä. Auch an kleinen perſönlichen Reibereien fehlt es nicht,
aber trotz alledem geht es eilends vorwärts. Die beſchränkte
Redezeit wirkte Wunder und außerdem waren alle Anträge in
den Ausſchüſſen gut durchberaten und lagen mit eingehender
Begründung vor, ſo daß gegen 8 Uhr der Vizepräſident der Pro-
vinz, Haußmann, den Landtag mit folgender Rede ſchließen
konnte

Meine Damen und Herren!
Zunächſt möchte ich meiner Befriedigung darüber Ausdruck

eben, daß es ungeachtet aller Schwierigkeiten, mit denen dieſer
indtag a kämpfen gehabt hat, möglich geweſen iſt, die S

reichen Arbeiten noch am heutigen Tage zu erſprießlichem
ſchluß zu bringen.

hre ſo ſchwierigen und langwierigen Etatsberatungen
haben mit dem zu begrüßenden Ergebnis geendigt, daß die Um
lage für das Etatsjahr 1926 von 14 Proz. auf 1158 Proz.
hat ermäßigt werden können. Dieſe Ermäßigung bedeutet eine
weſentliche Erleichterung für die Kommunalverbände, die alle
heute ſchwer zu ringen haben.

Der Herr Landeshauptmann hat in ſeiner Etatsrede am
Schluß die Hilfe der Herren Vertreter im Reichs und Staats
rat erbeten, damit die Provinz Sachſen nicht genötigt ſei, ſich
ein wenig wie ein „Stiefkind' im Reich und Preußen zu fühlen.

Meine Damen und Herren! Seien Sie überzeugt, daß der
Herr Oberpräſident ganz wahrhaftig nicht der Mann iſt, eine
Behandlung der Provinz ruhig hinzunehmen, die ſolche Gefühle
auslöſen könnte. Der Herr Oberpräſident iſt vielmehr von
jeher mit Nachdruck darauf bedacht geweſen, daß die Belange der
Provinz Sachſen in Reich und Staat die gebührende Be-
achtung finden. Er wird dieſen Standpunkt auch weiterhin
mit aller Energie vertreten, und die Behandlung der ihm anver-
trauten Provinz als „Stiefkind“ nie dulden.

Er vertraut hierbei, daß das vorbildliche Sinvernehmen,
das zwiſchen Oberpräſidium und Provinzialverwaltung im Jnter-
eſſe der Provinz von beiden Teilen ſtets gepflegt worden iſt,
ungetrübt erhalten bleibt. All die Wünſche, die von dem Herrn
Landeshauptmann, dem Herrn Präſidenten des Hauſes und den
Herren Abgeordneten an die Staatsregierung hier gerichtet wor-
den ſind, werden von Herrn Oberpräſidenten gern weiter geför-
dert und verfolgt werden.

Mit dem Wunſche, daß die von Jhnen gefaßten Beſchlüſſe
unſerer lieben Heimatprovinz zum Segen gereichen möchten, er-
kläre ich namens der Staatsregierung den 41. Provinziallandtag
der Provinz Sarhſen für geſchloſſen.

d

(Auf die zahlreichen verſchiedenen Einzelvorlagen werden
wir gelegentlich zurückkommen.) Ho.

5555I„„500IF S5SS5SoSS5S555 VWiedereinführung der KRettungsmedaille
Weimar, 19. März. Durch Verordnung vom 9. März 1926

hat das thüringiſche Staatsminiſterrum die Rettungsmedaille
wieder eingeführt. Die Rettungsmedaille wird, wie wir hören,
in ſolchen Fällen verliehen, in denen die Rettung mit einer
beſonders erheblichen Lebensgefahr für den
Retter verbunden und durch einen beſonderen Beweis von
Ent ſchloſſenheit und Selbſtaufopferung bedingt war. Die Me-
daille beſteht aus Silber. Sie zeigt auf der Vorderſeite in der
Mitte eines Eichenkranzes die Jnſchrift „Für Rettung aus Ge-
fahr“, auf der Rückſeite das Wappen des Landes Thüringen mit
der Umſchrift „Land Thüringen“. Die Medaille wird an einem
weiß und rot geſtreiften Bande getragen. Beſonders erfreulich
iſt, daß nach dem Ableben des Beliehenen die Medaille Eigen-
tum der Hinterbliebenen bleibt. Jn den Fällen, in
denen keine beſonders erhebliche Lebensgefahr für den Retter vor
liegt, wird an Stelle der Medaille eine Ehrenurkunde für Lebens-
rettung ausgeſtellt. Die Verordnung ſoll mit ihrer Verkündigung
in Kraft treten. Jn den Fällen, die bis zum 1. April 1924
zurückliegen, kann die Rettungsmedaille ausnahmsweiſe, und
zwar nur auf begründeten Antrag noch nachträglich gewährt
werden, auch wenn der Retter bereits die Ehrenurkunde für
Lebensrettung beſitzt. Dieſe Verordnung der thüringiſchen Re
gierung iſt außerordentlich zu begrüßen. Es war in weiten
Kreiſen des deutſchen Volkes nicht verſtanden worden, daß man
nach der Revolution mit den anderen Orden auch die Rettungs
medaille abſchaffte. Nachdem verſchiedene andere Länder, dar
unter auch Preußen, den damals gemachten Fehler wieder be
ſeitigt haben, hat ſich nun auch Thüringen entſchloſſen, die Lebens
rettung durch Verleihung einer Medaille beſonders zu ehren.

Entwiſcht und wieder erwiſcht
Saalfeld, 19. März. Ueber die Gefängnismauer entwich aus

dem Hofe der Fronfeſte ein Mitglied der Einbrechergeſellſchaft,
die kürzlich feſtgenommen wurde. Die ſofort benachrichtigte
Polizei nahm alsbald die Verfolgung auf und ſtellte den Aus
reißer er heißt Adam in einem Garten am Schlößchen
Kitzerſtein. Die Polizei brachte Adam wieder in Nummer Sicher.

Die Unterſchlagungen bei der Girozentrale in Weimar
Weimar, 19. März. Vor dem hieſigen Großen Schöffen-

gericht fand geſtern die Hauptverhandlung gegen den Vank-
prokuriſten Paul Thiele in Weimar ſtatt, der, wie wir ſeinerzeit
mitteilten, in außerordentlich raffinierter Weiſe bei der hieſigen
Girozentrale, Kommunalbank für die Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt, Zweiganſtalt Weimar, Unterſchlagungen in Höhe von
210 000 Mark ausgeführt hat. Trotz der erdrückenden Beweiſe
leugnete der Angeklagte bis zum Schluß, die ihm zur Laſt ge-
legten Verfehlungen begangen zu haben. Ueber die Herkunft
der für ſich verwendeten Gelder machte der Angeklagte die ver-
ſchiedenſten Angaben, die ihm im Verlaufe der Verhandlung
ſämtlich widerlegt werden konnten. Die Verhandlung zog ſich
infolge des hartnäckigen Leugnens und der dadurch bedingten
ſchwierigen Beweisaufnahme bis in die ſpäten Abendſtunden hin.
Der Staatsanwalt ſtellte zum Schluß ſeiner Anklagerede den
Antrag, den Angeklagten wegen Untreue, Unterſchlagung und
Urkundenfälſchung zu zwei Jahren Gefängnis, 3 Jahren Ehr-
verluſt und 3000 Mark Geldſtrafe zu verurteilen. Das Gericht
erkannte mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit des An
geklagten auf ein Jahr Gefängnis, drei Jahre Ehrverluſt und
3000 Mark Geldſtrafe ohne Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Der „gewäſene Geenig“
Leipzig, 19. März. Kürzlich geſchah es, daß im Warteſaale

des Leipziger Hauptbahnhofs an einem Tiſche der frühere ſäch-
ſiſche König Friedrich Auguſt auf den Anſchlußzug nach Dresden
wartete und am Nebentiſche zwei biedere ſächſiſche Spießer ſich
nicht klar waren, wer der Gaſt war. Der eine vermutete ganz
richtig ſeinen früheren Landesherrn und cneinte: „Das is er.“
„Nee, das is er nich.“ „Nadierlich iſt das der Geenig.“ Als
ein dritter Herr am Nebentiſche Platz nahm und ſagte: „Freilich
iſt das der König,“ horchte Friedrich Auguſt auf und unterbrach
die hochnotpeinliche Erörterung mit dem fröhlichen Ausrufe:
„Gewäſen!“

Einbrecherbanden.
Sachswitz, t9. März. Seit einigen Wochen werden die Be-

wohner der Umgebung von Greiz durch Einbrecherbanden beun
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ruhigt, die es vor allem auf Fleiſchereien abgeſehen haben und
in mehreren Fällen große Beute machten. So wurde hier in
einer Fleiſcherei eingebrochen und jetzt wieder in Gommla und
Greig. Die Art, wie die Einbrüche ausgeführt werden, läßt
davauf ſchließen, daß man es mit ein und derſelben Bande zu
tun hat. Die Einbrecher arbeiten in Handſchuhen und Turn
chuhen und wiſſen in ſo geſchickter Weiſe jede Spur zu ver-

wiſchen, daß es bis heute nicht möglich war, ihnen beizukommen.

i. Mücheln, 19. Mürz. („Mönch Amon kommt!l“)
Wit großer Reklame war das Erſcheinen des roten Propheten
angekündigt worden. Viele Zuhörer und Neugierige hatten ſich
eingefunden. Amon, der ehemalige Franziskanerpater, erzählte
von ſeinen religiöſen Kämpfen und ſchilderte, wie er zum
komnuniſtiſchen Revolutionär und zum Atheiſten geworden iſt.
Viel Demagogie war dabei; das Ganze hatte den Zweck, zum
Austritt aus der Kirche zu werben. Jn der Ausſprache fand er
erfreulicherweiſe Widerſpruch; es meldeten ſich Sup. Heine-
mann, Pfarrer Kloſe und Stadtverordneter Harang zum Wort.

j. Mansfeld, 19. März. Berichtigung.) Jn dem Be
richt über die Stadtverordnetenſitzung muß es heißen: Stadtv.
Kellner, nicht Kellermann.
rl. Halberſtadt, 18. März. Erhöhung der Hunde-
ſt e uer.) Wie es heißt, plant die Stadt eine erhebliche Herauf-
ſetzung der jetzt ſchon 36 Mark betragenden Hundeſteuer und
will zudem noch den Maulkorbzwang einführen, um der über-
handnehmenden Hundeplage und der damit im Zuſammenhang
ſtehenden ſtarken Beſchädigung der ſtädtiſchen Anlagen vorzu
beugen. Der Schäferhundverein hat gegen dieſen Plan jetzt
eine Einſpruchsverſammlung einberufen.

fr. Jeßnitz, 19. März. (Das Volksbegehren) haben
von rund 3500 Wahlberechtigten des Stadtbezirkes nur etwas
über 2000 unterzeichnet. Das ſind alſo faſt 60 Prozent der
Stimmberechtigten.

r. Jeßnitz, 18. März. (Der Frauenverein) veran
ſtaltete wieder einen ſeiner beliebten Familienabende im Gaſt
hofe „Goldenes Lamm“ und hatte hierzu den evangeliſchen
Jugendbund zu Wolfen eingeladen. Auch aus anderen Land
orten waren Beſucher erſchienen, ſo daß der Saal dicht gefüllt
war. Die Vorſitzende, Frau Pfarrer Rier, begrüßte die An
weſenden. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag der
Frau Konſiſtorialrat Pfennigsdorf aus Deſſau. Jn un
gefähr einſtündigen Ausführungen entledigte ſich die Vor
tragende ihrer Aufgabe, wobei ſie ſich mit dem Gemeindedienſte
der an das große Gangze angeſchloſſenen evangeliſchen Frauen
hilfe beſchäftigte. Ausgehend von der auch innerhalb unſeres
Frauenvereins erfolgten Neubildung einer Frauenhilfe, ſchilderte
die gewandte Rednerin die vielſeitige Arbeit einer ſolchen wohl
tätigen Organiſation. Dieſelbe ſtehe über den Parteien und
vereinige alle Stände von der Großbeſitzersfrau bis zur gering-
ſten Arbeitersfrau, man gehe auch zu hilfsbedürftigen ſogial-demokratiſchen Mitſchweſtern. Das miſſionierende Virten der

chriſtlich geſinnten Frauen ſei gerade in heutiger Zeit ſo ſehr
notwendig. Jm weiteren Verlaufe des Abends wurden von
Fräulein Hage aus Wolfen die ernſten Gedichte „Der Retter“
von Frieda Schanz und „Der Taugenichts“ von Gottfried Keller
vorgetragen. Die Wolfener Jugendgäſte unterhielten die Zu
hörenden angenehm durch Muſik und Volksliedergeſang. Am
Schluſſe brachten Mitglieder dieſes Jugendbundes unter Leitung
des Pfarrers Rämmler das Theaterſtück „Der arme Heinrich
aus der Ritterſage zur Aufführung. Die Veranſtaltung ergab
einen recht erfreulichen Ertrag für den Frauenverein, welcher
des öfteren ſolche öffentlichen Familienabende abhalten wird.

Magdeburg, 18. März. (Die Ausgrabungen am
Dom.) Durch die Ausgrabungen am Dom ſind inzwiſchen
weitere Mauerreſte und Sandſteinplatten freigelegt worden.
Als wichtigſter Fund dürfte wohl ein Fußboden gelten, der gus
Sandſteinplatten aus Sandſteinpackung beſteht und ſich in
1,75 Metern Tiefe über die ganze Breite des Vorgartens bis
unter den Domplatz hinziehht. Dieſer alte Plattenboden hat an
der Ausgrabungsſtelle eine Nordſüdausdehnung von 22 Metern.
Da ein Plattenboden von ſolchen Ausmaße nur einem großen
Bauwerk einer Kirche gehört haben kann, ſo glaubt man
es in den Funden mit den Ueberreſten des Domes Ottos I. zu
tun zu haben.
Naumburg, 19. März. (Das Volksbegehren.) Jn die
im Rathauſe zur Auslegung gekommenen Liſten zur Unter
zeichnung derer, die ſich für Enteignung der Fürſten erklären,
haben ſich in Naumburg von 19 066 Stimmberechtigten 2856
Wähler eingetragen. Die Beteiligung iſt an den feſtgeſetzten
Tagen immer ungefähr gleichtnäßig geweſen. Da am 29. Nov.
1925 zur Provinziallandtagswahl 2000 ſozialdemokratiſche und
1248 kommuniſtiſche Wähler hier vorhanden waren, ſo iſt alſo
noch nicht einmal die Geſamtſtimmenzahl der beiden Parteien
erreicht worden, die als die hauptſächlichſten Träger des Volks
begehrens aufgetreten ſind und eine gewaltige Agitation aufge
wendet haben, um den Stimmenfang auch in bürgerlichen
Kreiſen recht ergiebig zu geſtalbten.

e. Camburg, 19. März. Vom D-Zug überfahren)
wurde am Mittwoch früh der Streckenarbeiter Knabe von hier,
welcher mit ſeinen Kollegen oberhalb des Bahnhofes beſchäftigt
war. Als der D-Zug herannahte, gab der Vorarbeiter rechtzeitig
das Warnungsſignal und die Arbeiter traten auch alle vom
Gleis zurück. Knabe aber beugte ſich noch einmal vor und wurde
vom Zuge erfaßt. Die Räder gingen ihm über Kopf und Bemne,
ſo daß er ſofort tot war.

Bad Schmiedeberg, 18. Märg. Neue Schutzhütten
in der Dübener Heide.) Den Wandevern durch die
Dübener Heide war es früher ſtets eine große Freude, bei Un
wetter Schutzhütten mit Bänken und Tiſchen vorzufinden. Leider
gerieten dieſe Hütten während der Kriegs und Nuchkriegsjchre,
wohl an Mangel an Geldmitteln, in Vewfall und verſchwanden
ſchließlich gänglich von der Bildfläche. In dieſem Winter trat
nun eine Neuerung ein, indem an einzelnen Schlägen ſeitwärts
vom Wege Arbeiterſchutzhütten nach Art der Köhlerhütten er
richtet wurden. Die Holghauer, wie die übewrvaſchten Wanderer
haben nun wieder die Annehmlichkeit, bei plötzlichen Regen
güſſen oder ſonſtigen Witterungsumſchlägen in dieſen nen er
richteten Hütten Zuflucht nehmen zu können.

k. Molmeck, 18. März. (Pfarrſtellenwechſel.)
Pfarrer Schmidt wird am 6. April die hieſige Gemeinde ver
laſſen, um eine Pfarrſtelle in Sylbitz bei Wallwitz zu übernehmen.
1734 Jahre hat Pfarrer Schmidt hier in Treue gewirkt und ſich
die Liebe und Verehrung der Gemeinde erworben. Sein Weg
gang wird hier daher ſehr bedauert.

Gummiſchläuche für alle Zwecke Gummi -Bieder, u

Unterſtützt die Winzer, trinkt deutſche Weine!
Leiſtungsfähige Bezugsquelle für Winzerweine: Johannes Grün, Weinbau und Weinhandel.
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Mitteldentſche Waldlauf- Meiſterſchaft

D

Pürſten Leipzig überlegener Sieger in der Herren Klaſſe Meiling-Wacker Halle Sieger der Jugend Klaſſe

FrühlingsAnfang ſtand geſtern verhei oll am Kalender,
aber das Wetter war noch beineswegs frühlingsmäßig. Die Sonne
hatte gegen die winterliche Kälte einen ſchweren Stand, ſo daß
man überall erfrovene Geſichter ſah. Das hielt aber die mittel
deutſchen Leichtathleten nicht ab, im dünnen Sportdreß dem
Starter zum erſten Kampf zu ſtellen.

Wer nicht Fachmann war, merkte er nicht, daß auf
dem Sportplatz St. Hubertus in Köthen eine Veranſtaltung von
der Bedeutung der mitteldeutſchen Waldlaufmeiſterſchaft ſteigen
ſollte. Von den „Schlachtenbummlern“ aus Halle, Magdeburg,
Deſſau, Leipgig abgeſehen, hatten es noch nicht 50 Köthener
für nötig gehalten, für den Waldlauf Intereſſe zu So

Auf einem benachbarten Platz war ein zweitklaſſiges Fuß-
ballſpiel von mehreren 100 Perſonen ucht!

Beim Aufruf zum Start ſind alle nonen“ zur Stelle, nur
5 Läufer erfüllten ihre Meldung nicht. Um Bauer-Halle 96
ſtehen einige Bekannte mit nachdenklichem Geſicht, weil ühr
Freund über das Drücken neuer Schuhe klagt. Der Verlauf des
Rennens zeigte dann auch leider das Verkehrte dieſer Maßnahme.

Zuerſt werden die Senioren vom Starter entlaſſen. Der
ſchlüpfrige Boden des Sportplatzes bereitet die erſten Schwierig
keiten, dann ſind die Läufer den Blicken der am Ziel Wartenden
ſchon entſchwunden. Kurz nacheinander folgen die Jugendlichenund das Ger Feld der Alten Herren“, letztere mit vorbildlichem,

ruhigem Start
Das Ziel befindet ſich ebenfalls auf dem Sportplatz, wo die

ankommenden Läufer noch eine halbe Runde zurücklegen müſſen.
Nach 10 Minuten kommen die erſten Radfahrer, die Vorboten

der führenden Jugendläufer, deren Strecke 8 Kilometerbetrug. Bruſt an Bruſt liegen 2 Wackeraner in die Zielgerade,

Steuer Wacker Leipzig und Meiling-Wacker- Halle. Jn
glänzendem Endſpurt kämpft der Hallenſer ſeinen Gegner auf
den letzten Metern nieder und erntet für dieſen ſchönen Sieg leb
haften Beifall. Baars- Halle 98 war durch eine kaum über
ſtandene Gehirngrippe an der vollen Gntfaltung eines öfters ge
zeigten guten Könnens verhindert und endete im Mittelfelde.

Jng wiſchen kam die Meldung über den Stand des Senioren-
Laufes bei 5 Kilometer: PürſtenLeipzig führt mit 100 Meter,
dann kommt eine Gruppe mit Kirchner, Bräutigam Leipzig,
SchulgeJlſenburg und Bauer Halle. Die Hoffnung der Hallenſer
am Ziel ſteigt.

Dann tauchen die Alten Herren auf, welche ihr Penſum von
5 Kilometern glatt erledigt haben. Kaum iſt wieder Ruhe am

Die zweite Zwiſchenrunde um

Sportfreunde-halle weiterhin im Wettbewerb
Die Spiele der 2. Zwiſchenrunde brachten die erwarteten

Sieger. Hier und da überraſchen die Reſultate durch ihre Höhe,
andererſeits wieder ſind einige Siege recht knapp ausgefallen.
Fortunaga- Leipzig z. B. konnte nur knapp gewinnen. Daß
unſer Meiſter, Sportfreunde, noch im Wettbewerb ſind,
hat man hier mit Genugtuung vermerkt. Die Runde der
Meiſter brachte folgende Ergebniſſe:

Sportklub Dresden gegen V. f. L. Zwickau 8:1;
Fortuna- Leipzig gegen Sportverein Rieſa 4:3;
S. C. Oberlind gegen Preußen-Langenſalza 2:1;
Sportfreunde-Halle gegen ViktoriaZerbſt 4:1.

Demnach ſind nur noch vier Vereine im Wettbewerb. Durch
die Pokalrunde am nächſten Sonntag und durch die Oſter
feiertage erfahren die Meiſterſchaftsſpiele eine Unterbrechung.
Erſt am 11. April finden die Vorſchlußrunden ſtatt. Voraus-
ſichtlich ſtehen ſich gegenüber:

Sportklub Dresden gegen Sportfreunde-Halle in Halle;
Fortuna- Leipzig gegen S. C. Oberlind in Leipzig.
Wir Hallenſer würden dann ein Sportereignis erſten

Ranges in unſeren Mauern haben. Der Sieger dieſes Spieles
iſt dann Favorit für die „Mitteldeutſche“.

Die Runde der „Zweiten“.
Auch hier ging alles programmäßig. Erfurt, Magdeburg,

Chemnitz und Leipzig blieben im Rennen. Jnmer wieder muß
man das frühe Ausſcheiden des Sportverein 98 bedauern,
der in den Kreis dieſer Erwählten unbedingt hineingehört und
dort gang ſicher eine andere Rolle geſpielt hätte, wie gegen
Schwarz-Gelb in Weißenfels. Jhr Bezwinger bezog
geſtern durch Olympia-Germania- Leipzig eine
derbe Abfuhr und man fragt ſich, wie 98 gegen eine ſolche
Mannſchaft überhaupt verlieren konnte. Nachſtehend die
Ergebniſſe:
Olympia-Germania-Leipzig gegen SchwarzGelb Weißenfels 6:0;
Cricket-Viktoria- Magdeburg gegen S. C. Sangerhauſen 6:1;
S. C. Erfurt gegen S. C. 04 Sonneberg 4:1;
Preußen Chemnitz gegen Spielvereinigung-Falkenſtein 8:2.

Jn den Vorſchlußrunden am 11. April ſtehen ſich
wahrſcheinlich gegenüber:
OlympiaGermania-Leipzig und PreußenChernnitz in Chemnitz;
S. T. Erfurt gegen Cricket-VPiktoria- Magdeburg in Erfurt.

Wacker ſchlägt Halle 96 5:2 (3:0)
Man merkt, daß die großen Greigniſſe im Fußball nach

und nach dem Ende entgegengehen. Die Vereine kommen zum
Teil mit Mannſchaften heraus, die als Verſuche für die dom
nende Spielgeit zu betrachten ſind. Und ſo kamen geſtern beide
Vereine mit Mannſchaften aufs Spielfeld, die recht bunt
wirkten. Wacker hatte im Sturm den alten Rackwitz einge-
ſtellt, der ſich gut bewährte, und auch in der Verteidigung Ver-
änderungen vorgenommen. A Halle 96 hatte im Sturm
zum erſten Male ſeit langer Zeit Schmidt zur Stelle und in
der Läuferreihe jugendlichen atz eingeſtellt. Jm Tor ſtand
geeichfalls ein neuer Mann, der nicht gerade verſagte, aber doch
Kagemann wicht erſetzen konnte.

In der erſten Halbzeit wollte ſich Halle 96 gar nicht finden,
ſo daß Wacker während der ganzen erſten Hälfte, noch dazu
mit dem Winde im Rücken, tonangebend war. Der Sturm
unſeres Gaumeiſters kombinierte glänzend und die Verteidi
gung der 9er hatte alle Hände voll zu tun, um ſich der An-
griffe zu erwehren. Jn der zweiten Halbzeit kommt Wacker
durch Thomas zu einem vierten Erfolge und es ſieht ſo aus,
als ob die 9er eine gepfefferte Niederlage einſtecken würden.
Jetzt aber ändert ſich das Bild. Halle 96 kommt mehr und
mehr auf. Zwei wohlverdiente Tore ſtellen das Reſultat auf
4:2 und bringen die ber noch mehr in Schwung. Da belemmt
Rackwitz alleinſtehend den Ball; ungehindert läuft er durch

Ziel, die Photographen haben gearbeitet, da verkündet ein neuer
Schwarm von Radfahrern das Nahen des Siegers Pü r ſten
Spielvereinigung Leipzig, welcher vollkommen friſch
die 10 Kilometer m der guten Zeit von 34 Min. 45 Sek. beendet.
Erſt nach 80 Sekunden kommen Bräutigam und KirchnerLeipgig
in erbitterten Endkampf, den der Erſtere mit Bruſtbreite für ſich
entſcheiden kann. Jn kürzeren Abſtänden folgen Spangenberg-
Magdebuvg, Fiedler-Thum, SchulzeJlſenburg, GaßmusDresden,
Eckardt-Plauen und endlich Bauer- V. f. L. Halle 96, welcher
einen energiſchen Schlußangriff von Steinmetz-99 Merſeburg ab
weiſen muß. Bauers Abſchneiden enttäuſchte ſeine Anhänger und
iſt auf die ſchon erwähnte Unvorſichtigkeit zurückzuführen. Der
Mannſchaftspreis fiel an den mit großem Aufgebot er
ſchienenen V. f. L. Bismarckſchule Magdeburg. Die
übrigen 9er aus Merſeburg hielten ſich wacker, für Damm und
Buchholz, welche ausgeſprochene Mittelſtreckler ſind, war die
Strecke bei den ſtarken Gegnern zu lang. Leider kam es noch zu
einem Proteſt. Bräutigam und Kirchner beſchuldigten ihren Orts-
rivalen Pürſten, er habe ſich von Radfahrern führen laſſen. Da
die Ordner aber für Pürſten günſtig ausſagten und außerdem
deſſen Ueberlegenheit zu offenſichtlich war, wurde der Proteſt von
der Rennleitung abgewieſen.

Der Gau-Athletik- Ausſchuß Anhalt gab ſich mit der Organi
ſation Mühe, die Orientierung der Läufer auf der Strecke ließ
an manchen Stellen zu wünſchen übrig. Jm allgemeinen konnte
man aber mit der Abwicklung zufrieden ſein.

Die genauen Ergebniſſe ſind:
Senioren, 10 Kilometer: Meiſter: Pürſten (Spielbvereini-

gung Leipzig) 34 Min. 45 Seck., 2. Bräutigam (V. f. B. Leipgzig)
36 Min. 5* Sek., 3. Kirchner (Helius-Leipzig) 86 Min. 5* Sek.,
wem e werg (V. f. L. Bismarckſchule Magdeburg), 5. Fiedler
(Thum).

Mannſchafts Sieger: V. f. L. Bismarckſchule Magdeburg,
30 Punkte.

Jugend, 3 Kilometer: Sieger: Meiling (Wacker Halle)
10 Min. 31 Selkk., 2. Steuer (Wacker Leipzig) 10 Min. 37 Sek.,
3. Lehmann (Wacker Leipzig), 4. Rennig (Wacker Leipzig), 65. Leh
mann (L. V. D. Deſſau).

MannſchaftsSieger: Wacker Leipgzig, 9 Punkte e
Alte Herren, 5 Kilometer: Sieger: MüllerNeuhaldens-

leben 20 Min. 16*,, Sefk., 2. Plümecke (V. f. L. Jahn T n
3. Müller (V. f. L. Leipzig), 4. Döring (V. f. L. Leipzig
5. Schuckert (Mawe Leipzig).

die Mitteldentſche Meiſterſchaft

und ſchießt den Ball placiert ein. Dieſer Erfolg muntert die
Blauweißen wieder auf und die letzten Minuten ſehen dann
Wacker in Form. Am Reſultat ändert ſich indeſſen nichts mehr.

P. S. V. Halle und S. C. 04 Freital
im Endſpiel

Boruſſia (Damen) unterliegen Guts Muts Dresden 1:0.
Leider gingen die Erwartungen in bezug auf das Dresdener

Spiel nicht ganz in Erfüllung, da unſer Gaumeiſter Boruſſia
durch eine reichliche harte Entſcheidung, 13-MeterWurf, ſich den
keineswegs beſſeren Dresdenern beugen mußte.

Um ſo mehr Freude bereitete uns wieder der fieggewohnte
zweimalige mitteldeutſche Meiſter

P. S. V. gegen P. S. V. Erfurt 7:2 (4: 1).
Nach herzlicher Begrüßung beider Mannſchaften durch Poli

zeipräſident Oe xle und Oberſt Brunnengräber ent-
wickelte ſich ein recht farbenprächtiges Bild. Die Erfurter in
Blauweiß, Halle in Rot und die Linienrichter in Gelb gaben gute
Bilder. Die erſte Hälfte ſteht ganz im Zeichen der Ueberlegen-
heit Halles, und nur der verſtärkten Hintermannſchaft ſowie der
glänzenden Abwehr des Torhüters verdankt Erfurt das verhält
nismäßig günſtige Halbzeitergebnis. Nach dem Wechſel geſtaltet
Erfurt zeitweiſe zwar das Spiel etwas offener, ohne aber jemals
den Sieg des P. S. VV. auch nur einen Moment zu gefährden.
Ohne das etwas allzu reichliche Schußpech unſerer „roten Teufel“
wäre das Ergebnis dem Spielverlauf entſprechend bedeutend
hoher ausgefallen.

Beim Schlußpfiff des ganz ausgezeichneten SchiedsrichtersSaalbach (Plauen) wird der Sieger ſtürmiſch bejubelt. Sie
nähernd 3000 Zuſchauer waren ſichtlich befriedigt von den Lei
ſtungen; namentlich unſeres Meiſters. Mit beſonderem Jnter-eſſe verfolgte auch der Vertreter der Regierung aus Merſeburg,
Regierungsrat Klöpfer, den Kampf.

Vorher vermochte

Wacker S. V. 98 4:3 (1: 3)
niederzuringen. 98 war die erſte Hälfte hervorragend im
Schwunge und vermochte dies durch drei ſchöne Tore entſprechend
auszudrücken.

Das Entſcheidungsſpiel der II. Klaſſe (Reſ.) brachte dem
P. S. V. gegen V. f. L. 96 10:2 (3: 1)

einen klaren überzeugenden Sieg. Bis kurz nach dem Wechſel
war der Sieg noch fraglich. Dann verſchaffte ſich der P. S. V.
dank techniſch und taktiſch beſſeren Spiels und beſſerer Wurf
kraft die entſcheidenden Tore, woran vor allem Reichardt (3) und
Butz beſondere Verdienſte haben.

Am Vormittag trennten ſich der P. S. V.- Eisleben und
Preußen-Komet 1-1 (0 0). Der Kuyffhäuſer-Meiſter
war techniſch beſſer, beſchäftigte aber zu ſtark die meiſt gut ab
gedeckte linke Seite. Das Damenſpiel

S. V. 98 und S. V. 99- Merſeburg 1:1
nahm mit dem unentſchiedenen Ausgang eine etwas über
raſchende Wendung. Bei 98 marhte ſich die längere Pauſe be
merkbar. Das Ergebnis entſpricht dem Stärkeverhältnis.

Davos bleibt Europameiſter
Der Titelkampf um die Europameiſterſchaft im Mittelgewicht,

der den Hauptkampf des letzten Berliner Boxabends im Sport
palaſt bildete, endete nach äußerſt intereſſantem und lebhaftem
Kampfe mit dem Punktſiege des Titelverteidigers
Devos-Belgien. Das Urteil wurde von den Zuſchauern mit
einem ungeheuren Tumult, der ſich gar nicht legen wollte, auf
genommen, ein Zeichen, daß dieſes Urteil nicht allgemeine Zu-
ſtimmung fand. Man hatte ein Unentſchieden erwartet. Die
Boxkämpfe, die als Rahmenprogramm ausgetragen wurden, er-
gaben einen Punktſieg des Franzoſen Fabregues über den deut

r

ſchen VantamGewichtsmeiſter Felix Friedemann, einen haus-

d

97

Rademacher ſiegt weiter
J Frölich neuerlich geſchlagen.

Die beiden deutſchen Meiſterſchwimmer gingen am Sonnabend
in der Automobilſtadt Detroit zum vierten Male in Ame-
rika an den Start. Rademacher gewann das 100-Yards-
Bruſtſchwimmen in 1:09,8 mit vier Yards Vorſprung
gegen Don Mac Wellan, den beſten Bruſtſchwimmer aus dem
Staate Michigan. Der deutſche Rückenmeiſter Guſtav Frölich traf
neuerlich mit W. Lauffer-Cincinati zuſammen, deſſen Ueberlegen-
heit er zum zweiten Male anerkennen mußte. Lauffer gewann
das 100-Yards-Schwimmen in 1:04,6 mit drei Yards Vorſprung
gegen Frölich.

Das Köthener Pokal-Turnier
Viktoria- Magdeburg 1. Sieger.

Viktorig 96 gegen Köthener Hockeyklub 4:2 (2:1).
Schon das erſte Spiel drohte eine Ueberraſchung zu bringen,

denn die Anhaltiner entpuppten ſich als ein Gegner, mit dem
ſelbſt 96 ernſtlich rechnen muß. Die Spielweiſe der Viktorianer
enttäuſcht, denn Köthen hat mehr vom Spiel und liegt viel in
des Gegners Hälfte. Erſt nach 25 Minuten geht Magdeburg in
Führung, muß ſich aber bald den Ausgleich gefallen laſſen.
Köthen drängt weiter, kommt aber zu keinem zählbaren Erfolge.
Mit 2:1 geht es in die Pauſe. Bei durchdachterem Spiel des
Köthener Rechtsaußen mußte die erſte Hälfte zu deren Gunſten
verlaufen. Die zweite Ha. bzeit brachte nichts Neues, die alten
Kämpen Viktorias ſetzen ſich langſam durch und ſiegen ſchließli
nicht ganz überzeugend.

Deſſauer Hockeyklub gegen Schwarz-Weiß 5:1 (2:1).
Halle verlegt das Spiel die erſten 10 Minuten in den geg

neriſchen Schußkreis, kann aber nur Lattenſchüſſe anbringen.
Beide Mannſchaften zeigen ein angenehmes, flüſſiges Spiel,
finden ſich aber erſt nach langer Spieldauer zuſammen. Eine
Fehlentſcheidung bringt Deſſau in Führung; Halle gleicht darauf
aus, muß aber nochmals den Ball einlaſſen. Nach dem Wechſel
macht ſich der beſſere Sturm vom D. H. C. bemerkbar, der von
rechlen Verteidiger Halles nicht ſachgemäß abgewehrt wird.
Deſſau ſchießt noch drei Tore, die der Torwart nicht verhüten
kann.

Köthener Hockeyklub gegen Schwarz-Weiß 1:0 (1:0).
Selbſt die Troſtrunde muß Halle verlieren. Zwei Spieler

ſind verletzt und laſſen ein zweckmäßiges Zuſammenſpiel nicht
mer *viktoria 96 gegen Deſſauer Hockeyklub 2:1 (0:0).

Dieſer Kampf entſchädigte alles! Zwei ausgeglichene und
erßſahrene Turniermannſchaften ſtehen ſich gegenüber und
kämpfen mit Aufbietung aller Kräfte. Beide Hintermannſchaften
laufen zur Höchſtform auf und laſſen keine Erfolge zu. Man
muß Deſſau den Vorteil geben, den ſie tatſächlich auch 15 Min.
vor Schluß erringen. Jn der letzten Minute gleich 96 wider
Erwarten aus und eine Verlängerung iſt da. Jn 2 mal 10 Min.
fällt kein Tor; man einigt ſich auf eine weitere Spiel dauer von
höchſtens 10 Minuten. Erſt hier iſt Viktoria der Glücklichere
und kann als Sieger das Feld verlaſſen.

Die Schiedsrichter genügten; ihre Magdeburger Regeln“
fanden nicht immer den Beifall der Spieler und Zuſchauer.
Sonſt war die Veranſtaltung ein Erfolg für den Köthener
Hockeyklub.
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Jn Halle waren die Peißnitzplätze zu ſehr aufgeweicht
und ließen ein gutes Spiel nicht zu. Ein beſonderer Wert
meſſer iſt demnach an die Ergebniſſe nicht zu legen.

H. C. H. I gegen Griesheim-Glektron J 3:2; H. C. H. I
gegen Germania- Magdeburg II 3:2; H. C. H.-Damen gegen
Gohlis 48-Leipzig-Damen 0:4!

V. f. L. 96 Damen gegen Damen-Hockeyklub 4:0. Schwargz-
Weiß Jgd. gegen A. S. C. Leipzig Jgd. 0:11.

Auf dem Platz am Zoo: 986 I gegen 99 I Merſeburg 2:0.
Dieſes Ergebnis überraſcht einigermaßen; hoffentlich hat ſich die
9ber Elf wieder zuſammengefunden und bringt weiter erfreuliche
Reſultate.

Das Sport- Programm des
Motor-Sport-Club Halle A. D. A. C.

Der Motorſportclub Halle, die älteſte und größte
Ortsgruppe des A. D. A. C. in Halle, eröffnete mit der geſtrigen
Anfahrt ſein diesjähriges Sporkprogramm. Die Klubmitglieder
beteiligten ſich außerordentlich rege an dieſer erſten gemeinſamen
Klubfahrt. Der Start erfolgte pünktlich 2 Uhr vom Klublokal
„Haus der Landwirte“, Franckeſtraße 8, aus. 10 Kraftwagen und
28 Motorräder führten in geſchloſſener Kolonne durch die König-
ſtraße, Leipziger Straße, am Hettſtedter Bahnhof vorbei, Richtunghielteben Sennſtedt Eeeburg Nach einem kurzen Sammeiln an

dem im ſchönſten Sonnenſchein daliegenden Süßen See bei See
bur ging es von dort aus die Serpentinen in Richtung Nee-ne olkmaritz--Schwittersdorf-Salzmünde nach Dölau mit
dem Ziel „Palmbaum“, wo beim Sportkameraden Hedel wie in
den vergangenen Jahren die Anfahrt ihr Ende fand. Das wunder
volle Wetter, ein echter und rechter Frühlingsanfang, wie ihn
der Sportmann ſich nicht beſſer wünſchen kann, ließ die Fahrt, die
in guter Diſziplin durchgeführt wurde, zu einem vollen Genuß
werden. Die Mitglieder des Klubs mit ihren Damen und zahlreich
erſchienenen Gäſten blieben bis zum ſpäten Abend in fröhlicher
Geſelligkeit im „Palmbaum“ zuſammen. Erſt zu ſpäter Stunde
wurde die r angetreten

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß infolge der
von der hieſigen Polizeiverwaltung bei der letzten überaus ge
lungenen Sportveranſtaltung „Preis vom Giebichenſtein am
6. September 1925 gemachten Schwierigkeiten, über die ja in der
Halleſchen Preſſe wiederholt berichtet worden iſt, der Motorſport-
club Halle davon abſieht, ſeine Klubmeiſterſchaft, ebenſo den „Preis
vom Giebichenſtein“ in der bisherigen bewährten Form zur Durch
fuhr zu bringen.

ie aus dem untenſtehend aufgeführten Sportprogramm fürdas laufende Jahr hervorgeht, wird in dieſem Jahre L. fer

einzige Sportveranſtaltung zur Durchführun ge
langen, die als Harz und Thüringenfahrt mit Berg und lach
prüfung zugleich als Klubmeiſterſchaftswertung gedacht iſt. Das

e Sportprogramm ſieht in ſeiner Geſamtheit folgende
Veranſtaltungen vor:

Mai 13.: Sandau-Gedächtnisfahrt,
Mai 23. und 24.: Pfingſtfahrt nach Vad Raſtenberg (2 Tage),
Juli 18.: Tagesfahrt nach Wippra,
Auguſt 15.: Harz und Thüringenfahrt mit Berg und Flach

prüfung (Klubmeiſterſchaft),
September 5.. Tagesfahrt nach Bad Köſen,
Oktober 10.: Abfahrt nach Bad Lanchſtädt.

hohen Punktſieg des Münchener Ludwig Hah mann über den
auſtraliſchen Schwergewichts meiſter Blackie Miller.

Die Geſchäftsſtelle des Motorſportclubs Halle befindet ſich
nach wie vor bei Herrn O. Eichhorn, Halle a. S., Gr. Ulrich
ſtraße 26, Telephon 6620.
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Der

Geschäftsbericht für däs Jahr 1926,
der in der am Sonnabend, dem

10. Aprif c. J. miktags 12 Wir
in Dresden, Johann-Str. 3 stattfindenden

dreiundfünfzigsten
ordentlichen Generalversammlung

zur Vorlage gelangt,

ist erschienen
und kann von den Aktionären bei allen Niederlassungen in Empfang

genommen Wwerden.

hält vorrätig

Buch- und Kunſtöru
Leipziger Straße 61/62.

Von
empfehle ich

Original

Der erste diesjäßrige, große

Spozial--
Tferdemarkt
findet bestimmt am Bienstags, vem
23. c. Mes in den Ausste lungshallender früheren Ariierie- Kaserne
(Eingang und Eintahrt Artilleriestrabe)

statt.

Auftrieb ab 8 Uhr vormittags

Achtung l
Ein großer Transport oſtpreuß. hochtragender

Herdbuchfärſen u. junge Kühe

wwie deckfähige Herdbuchhullen
ſtehen ab Dienstag, den 23 März auf dem Gute
Bauer, Tannepölse Rghnptation Kr. Bitterfeld.
ſehr preiswert zum Vertauf.

Verkaufsſtelle von Herdbuchvieh des

Herdbuchvereins ſün das ſchwarz weiße
Veflandrind in Oſtpreußen E. v.

Fernruf 3örn a 6

Saatgerste
Hörnings Hanna

I. Absaat, anerkannt, haben abzugeben

Sebr. Nagel, Halle rothia.

r pr mochtragende, eſer, Marſch
und Oſtirteſtſche

Künhe
iſt zu verkauſen oder gegen Schlachtvieh umzutauſchen,

Gasthaus Grüne Tann e“
Zöveritz bei hale (WMaale).

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,

Haushaltsvoranſchlag
der Gemeinden, Form. Kr. 15

Otto Thiele,

Mittwoch, den 24. d. M.

2u sehr billigen Preisen.

hr Körber, Halle a.
Landwehrstr. 6 3: Fernruf 1195.

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

cherei
Fernruf 7801.

große Auswahl

Ermänder

Pinie
Für ſchriftliche

Heimarbeit
Damen und Herren geſucht.

Gute Verdienimöglichkeit
Näheres gegen e

Angebot un er B. J. 6805
an die Geſchäfsſtelle d Ztg.

Suche z. 15. April ſtellung
als

Mamsell
Gute Zeugniſſe vorhanden.
Offerten unter L. Z 6822
an die Geſchäfre ſtelle d. BI

Aelieres zu verläſſiges

Mädchen
in allen hauslichen Ardetten
erfahten ſucht

Fran Stadie,
Gaſtwirtſchaft hetzelsberg,

Sandereleben.

zum 1. April einorde r lwre; fleißiges

Mädenen.
frau Krsten, apoiheke,

BrehnaZum 1. Mat r ahres
wird für ein 1000 Morgen
grohes Rirnergut in Anhalt
t eigener Behnſtatten, eine

allen Zweigen perfekte

nicht unter 28 Fahren, mit
nachwere bar mehrſährig. guten
Zeuuntſſen bei gut. Gehalt ge
ſucht. Krine Leutebeköſtigona.
Milch zur Molkerei. Feder-
viehzucht nur für eigenen Be
dar Für den Haushalt iſt
eine Srütze vorhanden. Aus
führliche Angebote mit An
gave der die herigen Täig
feit nebſt Bild un L. S. 6815
an die Geſchäfisſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

1 Hausmädchen
zum 1. April

1 Kochlehrling
zum 1. oder 15. April geucht.

Epeiſe s Wilßſch,i Sir z

ne

J stellengeſuche 9

Beamter i. R.
in jungen Jahren 7 Jahre in
Rechisan val sburegau als Ex
pedient a Prozeß- und Not
Sachen beſchäntgt geweſen,
ſucht für nachmittags Be ſchä
gung in
On eiten unter M. B 6824
a. d Geſchaäfisſtelle d Ztag

Tüchtiger, ſelbſtänd g.

Verwalter
Landwirtsſohn, 24 Jahre alt,
mit guten Ze gniſſen und
Emvprevlungen, ſucht in größ.
Wirtſchaſt Stellung.

Avarbote an
Fritz Borchard jun,,

Reſſelroden.
Kreié Duderſtodt,

Aelterer, erſahr ner, nüch-
terner, national geſianter
Oberſchweizer

ſucht Stellung zu einem Vieh-
ſtand bie zu 60 Stück Groß
vieh (Admelkeſtall devorzugt)
zum 1. April oder ſpäter. Gute
iangſährige Zeu niſſe vorh.
Angebote unter l. W. 6819

a. d Weſchäfte ſtelle d. Zta,

Suche Stellung als

Chauffeur
rn Wagenpfle er, ſicherer
re gelernier Schioſſir,

1 Jahre alt, Führerſchein 3 aund 3b, Repara uren werden

mir ausgeſüihri, Guſe Re
ſerenzen und Zeugniſſe vor
handen.

Paul Schulze,
Burgftaden dei Lauchſtädt.

Verirt Hall- (Saale).
Jüngerer, tüchtiger

Chauffeur,
ernter Schloſſer, 19 J. alJadrerſchein fur Laſt und

ſuch ür ſo
for oder 1. April Stellung.
Theod Krull, G eiwi. O -8),

um Erſengrund 20.

Verh. 6chweizer
ſucht Dauerſtellung
36 Fahre alt, tücht. MelkerVieh pfleger grundſo id, Fa

mitte 2 Kinder. Gute Wöh-
nung erw Angeb. erb. an

Karl Wienecke,
Bahnhof Teurſchenthal.

22 jahr. Mädchen
aus achtbarer Familie, vom
Lande, ſucht Stellung in
deſſerem, klein. Haushalt
Jm Näben und Kochen erfahren Angeb. unter E. L.
6801 an die Geſchäftsſtelle
dieſ. Zeitung.

Gebilde es 19 fähr. Mädchen
ſucht Siellun ale

étütze oder
Wirtſchaftsfräulein

Gefl. Angboſe erbeſen an
A. Kurin. Merſeburg.

Uneraltenburg 44.
Zwei 18ähr. r aus

gui, Familie ſuchen z. 1. Nprilausw. Srell in men Haus
hat gle
Kindergärtneriu

und Hanemädehen
ngenoeunter L. C. 6799 an die

evrl. Hustochter.

Geſchäfisſtelle d. Z g.

gleichem Bureau.

jmiete 600 M

Kaufmann
Ojährig, beſtens erfahren auf allen kaumänniſchen
Gebieten, Bilanzbuchhalter, Kaſſterer, Korreſpondent,
Einkäu'er, organiſatoriſch veranlagt, eriolgreich ge
reiſt, unbedingt zuverläiſige, erſte Kraft, ſuch

ſofort oder päter paſſenden Wirkungskreis.
Gefl. Angebote unter K. J. 6779 an die Ge

ſchäftsſeelle d. Ztg.

6GBeamien-
tochter

155 Jahr alt, ſucht Stellung
zur Erlernung des Hauédha ts
bei gamilienanſchluß. Offert.
unter L X G6820 an dieGeſchäfteſt e dieſes Blattes

Annaänd. 24 jahr. Madchen,
vor allen Dingen ſehr kinder
led ſuch

Auſwartung
ür den ganzen Tag.

Angebote unt L. J. 6806
an die Geſchäteſtelle d. Zu
Geb. Dame. ehe des
Haushalte, ſucht für ſoforr
oder l. Aprit

Vertretung
im Haushalt oder gute
Dauerſtellung (Uebderntimmt
auch Wochenpflege.! Angehb
unſer V. B. 6818 an die
Geſchäfrsſtelle d. Zig.

Suche für meine 144 J
alte Tochter Stellung als

III
am liebſten auf Gut, und
ſür meine 21 Jahre alte
Tochter Stellung als Ver-
käuſerin in Lebensmittel od.
anderes, wo ſelbige ſich im
Haus alt mit bettiaen kann.
Runge h wen 3 6796an d. Geſchanen. d. Zta.

eigeſuhe J

H-Zimmerwohnung
in der Nähe der Hanptvoſt gegen

4-Zimmerwodnung
Paulusviertel) ſof e
Angebote unten M. A. 6823
an die Geſchäftéſtelle d. Zig.

Suche für ſofort

3 Zimmer-
Wohnung

beſchlagnahmefrei, mit Küche
und Zubehör, gegen Sſtand. Angeb. unter L. D
680 an die Geſchäftsſt.
dieſ. Zeitung.
Behildete, ſtille Mieter ohne

Dienſthoten. Inhaber hlauer
Kirie oder rorer Karte bisVormerknum er 15000, finden
Tei!wonung von

2 Zimmern

Und len
in Nähe der Hauptvoſt Friedens

Ange'ote unt.
D. K. 6807 an die Geſchaf s

elle dieſes Slanes

Wohnungs-
tausch!

Zimmer WohnunBiete: asphali Marienſtr. g

4 Zimm. WoSuche: e en
oder Palusviertel.

Angebote unſer L. A 6797
an die Geſchäſteſteſſe d Zig.

Biete 4- Zim. Wohnung
mit allem Zubehör, neu her
getichtet, 650 M. Friedene miete,
ſuche größere Wohnung
möglichſt mit Balkon od. Garten.
Offerten unſer L. G. 6813 an
die Geſchäfte ſtelle d Zeitung.

Junebes, hinderloſes Ehepaur,
Angenellter, ſucht bis 1 April

l leeres Zimmer.
Off. unter L. H. 6804 an die
Geſchäyrtsſtelle dieſes Biottes.

Funges Mädchen,
rſekt im Kochen u. Backen,

ucht Stellung zum 1 Apri,möglichſt in Habe. Angebote

unſer L O. 6811 an die
Geſchaf snelle d. 3

Suche für weine Tochter
16 Jahre alt

in bürgerlichen vaushalt.
Ungedote erbeten

Joſef böhm,
Orlamünde (Thür.).

Eemennel
In guſem Hauſe a möbl.zimmer

mit Bad und Küchenbenutzung
an g bildetes Ehepaar zu ver
mieten
Jahn Oittenbergerſtr. 6

Vermietungen

Tur möbruerres
Wohn u. Schlafzimmer
in ruhigem Hauſe zu vermieten
(Vaulusviertel Angebote erbd
unier B. M. 6809 an die
Geſchänm ſtelle d. Ztg

I ertuue

zu vermieten

Planofaorik, Hahe (8.)
Leip iger Strab- 73.

Schweiz. Ziege
mit 2rämmern zu o erkaufen.

Merſebnr r Str. 88
D eſwas pfaſt ſnſde Näſſige

(Danen), Sjährtg aufs Land
zu verkaufen.

Zu eifrauen
Dentſch Amerikaniſche Pe

trolenm-Geſellſchaft,
Halle S. vHa enſtroße 40.
Bee
Auswärtige Theater

Stadttheater
in Nordhauſen:

Dienstag, den 23. März,
8 Uhr Der Biberpelz.

Variete und Theater
Battenberg, Leipzig.Dienstag, den 2 März,

Die Verrufenen
Schauſpielhaus

Leipzig.
Dienstag, den 3. März,
3 Uhr Wilhelm Tell.

8 Uhr Lulu.
Opernhans
in Chemuitz:Dienetag, den 3 März,

71 Uhr Othello.
Schanſpielhanus
in Chemnitz:

Dienstag, den 25. März,7 U. Die C Grohſiadiluſt.

Stadt- Theater
in Magdeburg:

Fiegeiag den 23. März,
Die Fledermaus.Wilhelm Theater

in Wiagdeburg:
a den 23. März,U. Der Teurelsſchüler.Friedrich- -Thegter

in Deſſan:
FieJtag den März,Herzog Blaubarie
z Hierautf Der

holzgeſchnitzte Prinz.
Landestheater
in Meiningen:

Dienstag, den 29. März.
8 Uhr

6. Abonnementskonzert.

Landestheater
Altenburg:

Dienstag, den -3. März,
Uhr

Der ewige Züngling.
Reußiſches Theater

in Gera:Depstas. den 28. März,
8 Uhr Kammwertanze.

Opernhaus Dresden.
Dienstag, den März,7 Uhr Die Macht des

Schickſa,s.
Schauſpielhaus

Dreoden.
Dienstag, den z. März,

7 Uhr Struenſee,
Deutiches National
theater in Weimar:

Dienstag den 2 Marz,s Uhr as Soch in der
Landſtraße.

Stadttheater Erfurt.
Digneiga den z. Marz-Uhr Die Hurch

gängerin

2—33.- Wohnungen

zum 1. 6. bzw. 1. 8. d.
blaucr Karte oder dringend vorgemerkte
Bewerber bis Nr.
Mietszinsbildung nach d. Beſtimmungen
des Magiſtrats. Näh. im Büro

Kleinwohnungsbau Halle A.G.
Keferſteinſtraße 2.

an Jnhaber

15000 abzugeben.

e

Nur Dienstagbilliger Feefischtue.

Blutfriſch aus eigenem Kühlwaggon Dienstag
eintreffend. Keine Hausfrau verſäume den
billigen Einkauf, da Mittwoch wieder teurer.

Gr. Ulrichſtraße 58.

Cabliau en u 2)
groß feit, zart, ſchneeweiß Pid. P

Carbonaden
f.

vollſtändig bratfertig Pfd. 35 Pf.

Bratſcholle Pfd. 25 Pf.

Fleckheringe.

von leiſtungsfähiger, älterer Fabrit
zur Errichtung einer Filale geſucht.

Gute, reelle Bedingungen. Vermieter könnte evtl.
die Geſchäſtsleitung ſelbſt übernehmen. Viele Ver
taufsſtellen vorhanden.) Ausiührliche Offerten unter
L. R. 6814 an die Gerchäfisſtelle dieſer Ze tung.

c ,2“27„„ TVereins Nachſiriefiten
Die Aufnahme von Mittellungen unter dieſer Rubrik er got
nur gegen Bezahlung Anzeigen betr. öffentliche
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Verein für Erdkunde, Mittwoch 854 Uhr im Melauch
thonlanum“ Walter Stoeyner: „Jm unerſorſchten Oſten
Tibets“, Kulturbilder von den unabhängigen Barbaren-
ſtämmen, auf Grund eigener Reiſen (mit Lichtbildern).

D V. Am WMontag, den 22.im Saale des Chriſul. Vereins„Heiterer Wilhelm Buſch Abend ſu8 Uhr
Geiſtſtr., einwiülkonunen.

Halleſcher Geneglogiſcher Abend, E. V. Dienstag, den
23. März, abends 8,15 Uhr in der Landesanſtalt für Vor
eſchichte sffentlicher Vortrag Pfarrer Simcik über Die
n der Familienſorſchung für Kulturgeſchichte“.

Eintritt frei.

Leipziger Sender,
Dienstag, den 23. März

Wirtſhaftörundunt 10,00 Uhr; Wwirtſchuſftsnachrichten:
Woll und VBaumwoupreiſe; amerik. Metallmeldungen des
Vorabends. 2,45 Uhr: do. Deviſen, Waumvole. Land
wirtychaft, Berliner Del Rotiz. 3,30 Uhr do., Berliner
Produttenbörſe. 4,45--5 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen
fürs Haus. 5,30 Uhr: Wirtſchantonachrichten
holung von 2,45 und 3,30 Uhr und Berliner Wetalleamtlich. 6—6,15 Uhr Geſchäftliche Müteilungen fürs Haus.
6,15 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten: Zortſehung für Baum
wolle, Londoner Meialle amtlich und Landwirtſchaft

Uhr: Winterwetterberichte des Sächſ. Vertehrsverbandes.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11,45 Uhr Wetter
dienſt und Vorausſage der Wetterwarten Dresden, Magde-
burg, Weimar. 12,00 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld
Phonola 12,55 Uhr Rauener Zeitzeichen. 1315 Uhr Preſſe
und Börſenbericht. 3--4 Uhr: Pädagogtiſcher Rundjunt des
Zentralinſtituts Deutſche Welle). 3-8,30 Uhr: Prof. Dr.
mſel und Oberſchullehrer nun r e3,30—4 Uhr Stud.-Rat Heering, Dozent ſtaatl.werbelehrerfeminar: „Das Wachſen des Erziehungsgedankens

neben dem Wirtſchafisgedanlen.
4,00-—5,30 Uhr Nachmittagskonzert des Leipziger Rund

funkorcheſters, 6,30--7 Uhr: Eſperanto-Kurſus, gehal
von Prof. Vr, Dietterle, Direktor des e7—-7,30 Uhr: Vortrag Sehemrat Prof. Eduard Sievers
von der Leipziger Univerſität Vortr der Vortragsreihe: „Wege und Ziele der e du Uhr:Vorttag: Dr. Hugo Grothe, Leiter des Seſunn, r Aus
landskunde: „Südtirol und ſein deutſches Vollkstu8,15 Uhr: Plaut- Abend, ausgeführt durch e Plaut
(Berlin). Aus dem Heiteren Plaut- Buch Muſikaliſches.

Heiteres Plaut-Potpourri. n raliſcheg Plautereien
(Sprich weiches Tl). Muſikaliſches. Plautſcher Scherz,
Balſam fürs Herz.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sport
funkdienſt.

10-12 Ubr: Volkstümliches Orcheſterkonzert. Das Lei
ger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. 1. Roſſini

vertüre zu Wilhelm Tell“. 2. Bizet: Orcheſterſuite
Kinderſpiele: Marſch (Trompeter und Trommler);
b) Wiegenlied (Die Puppe); c) Jmpromptu (Der Kreiſe
d) Duett (Kleiner Mann, kleine Frau); e) Galopp
Ball). 3. Wagner: t aus Holländer4. Reindl: Ungariſche Rhapſodie, mit Benutzung von
ungariſchen Nationalmelodien. b. Thbo„Rymond“. 6. Verdi: Saprtefe aus La Traviata 7. Joh.
Strauß KatiſerWalzer. omzak: Mit Ernſt und
fürs Wiener Herz, Potpourri Zubevör- Tr Erſanſeſſehaun Anoapa ne
en verſchiedenen Zeitunrgen.

Ueber das Vermögen des Zewgrte5 rs Konkuin Obhauſen iſt heute vormittag 9

Kaufmann Albert Barkowskl, Quer
verfahren eröffnet worden.

n z n Pr Konkursſfor ngen: 7. Apr 5rt. Anmeldefriſt
rüfungstermin und Beſtellung ei m. r.16. April 1926, vorm. 9 Uhr, Zimmer 15. Arreſtund Anzeigepflicht bis 7. April 837

Querfurt, den 16. März 1926. Amtsgericht.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsverſteigerung ſoll am 6. Mal
1926, vorm 9 Uhr, an der Gerichtsſtelle immer 15, verſteigert werden das im Grundbuche von Dikerſurt Band 26,
Art. 122 (cingetragener Eigentümer am 19. Februar 19,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes:
Spediteur Wilhelm Schmidt in Querfurt eingetr
Grundſtück Lederberg 11, ng Querfurt, Anteil anden ungetrennten Hofräumen, 1. Wohnhaus mit Seiten
gebäuden nnd Hofraum, Grundſteuermutterrolle 1465,

Nutzungswert 550 Rm., Gebändeſteuerrolle 153. 2. Stall
Nubungswert 105 Rm., Scheune mit Stall- Nutzungswert
250 Rm., 4. Pferdeſtali Nutzungswert 84 Rm.

Querfurt den 12. März 10926.
Aurtsgericht.

DBelanmmachung.
Der Entwurf des 27 der Kämmereikaſſe der

Stadt Querfurt für das Rechnungsjahr 1926 liegt in der
Zeit vom 20. bis 27. d. M. im hieſigen Magiftratsbüer

öffentlich aus.
Querfurt, den 18, März 1926.Der Magiſtent. Se inecke.

Rundjunt für Unterhaltung und Belehrung: Ww, 10--10,
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3 Anläßlich unserer goldenen HochzeitStatt besonderer Anzeige. M wurden uns s0 viele Beweise herzlicher

Am 20. März, 10, Uhr abends, nahm Gott meinen a eden guten ar le r stets treusorgenden sprechen wir nur auf iesem Wege unsern
e ter robvater, Bruder, Schwager und Onkel, I nerzehsten Danic aus HBeson-

ders dem Landwehrverein für die ehren-
volle Veranstaltung sowie dem Landes-

n M xkrieververband, Kreiskriegerverband, Kreis-e nS N ausschub, Herrn Pfarrer Spiegler, ferner

n allen, welche uns durch Geschenke undn nach kurzem schweren Leiden im 72. Lebensjahre zu sich in Gratulationen erfreuten.
sein himmlisches Reich. Emsdorf, den 18. März 1926.

Halle a. S., den 22. März 1926.
In tiefem Schmerz

zugleich im Namen der übrigen Verwandten
Marie Mertens geb. Mackenrodt
Ludwig wertens

Oskar Otto Bauermeister
1 in seinem 43. Lebensjahre.

kernharg FWbni u Fran

R Dr. jur. Johannes Mertens I nane von jetzt adGertrud Mertens geb Voigt auch SonnabendsMartna Mertens (eb. Schulze vormittags Vbr und nachmittags 3--6 Uhr.
Fawite 2823 mrat Los vortens, Magdeburg somit täglich 9 11 Uhr vorm.

amilie Taeodor Mertens jUnd 8 Enkeoiinder. und 3--5 Uhr nachmittags
Sprechstunde.Sach Beerdigung Mittwoch, den 24. März, 2 Uhr nachmittags auf dem

ne Dr. med. Werner SchumannBeileidsbesuche dankend abgelehnt. Fernrut 90658 orakt. Arzte Lindenstrabe 44, I(rwischen Landwehr- und blücherstrabe9.

8Seerdigungs- Anstalt

sohn, er Motkeretinspe ktor l Geschäftsstelle des DeutschenBegräbnis Versicherungsvereins.
unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit

Sotortiger Rechts anspruchau volie Leistung.

Wainait
Nur ab bisMontag Donnerstag

den 22. März den 25. März

Volkstage
zu bedeutend ermäsigten Preisen!

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied aus t ee Dei und h e Leben plötzlich und uner- Willy utes, la bayrisches Bleikristaltlwartet nach kurzen Krankenlager mein innigstgeliebter treuer Halle a. S., Krukenbergstr 7. lel. 5920 tnMann, mein lieber Vater, Bruder, Schwager, c und Schwieger- egenüder den Kliniken Magdeburger Straße U Den echt und Hochglanzpolitur bleibt nur noch

Reiche

noch weſterzuführen. Der r T von

auf mein in weiten Kreiſen bekanntes und konkurrenzlos billiges

Kriſtallhaus G. Beer, Halle (Saale)

Auf vielſeitigen Wunſch und das Drängen meiner werten
Kundſchaft hin, habe ich mich entſchloſſen, mein

Kriſtallgeſchäft

Spitze 24, Nähe Markt.

Auswahl! Reiche Auswahl
Gröbers, den 21. März 1926.

und Tochter Marta,
nebst allen Hinterbliebenen.

Die Trauerfeier für unseren teuren Verstorben n findet am Dienstag,
dem 28. Marz, achm 3 Uhr im Trauerhause statt. Die beiseteung erfolgt

am 24. März in seiner Heimat Pabstort.

In der vergangenen Nacht verschied unerwartet unser
Betriebsleiter

Berr Otto Bauermelster
Inhaber des E. K. II.

Während seiner jahrelangen Tätigkeit hat er mit uner-
müdlichem Fleiß und seltener Treue unser Unternehmen
geleitet, so daß er ein mustergültiges Beispiel gab.

Wir bedauern aufrichtig sein frühes Hinscheiden und

I. A.: Nietzschmann, Vors.

an spartI. durch den Gebrauch handgearbeiteter Mab-
stiefel, zu denen alle Materialien sorgfältig
gewählt werden können, die ferner schon durch
wirkliches Passen dem frühzeitigen Verschleiß
naturgemäb steuern;
2. weiter dadurch, daß man bei Maßschuhwerk
der Beschaffung kostspieliger, oft zweckwidriger,
durch schweres Gewicht lästig werdender
Einlagen enthoben bleibt;

3. wenn man die Reparaturen nur
vom gewissenhaften Meister ausführen läbt,
deren gerechter Mehrpreis sich als Sparsamkeit
auswirkt.

werden ihm stets ein ehrendes Gedächtnis bewahren. Sohuhb mache Zwang III zu Halle 0 Iſſi Umgegend

Molkerei Gröbers, d a V een.

J nut re Wie part und wie verschwendet der Verbraucher obezug auf Sehuhwer b

Sie verschwenden:
1. vielfach dadurch, wenn Sie schablonenhaft
hergestellte Fabrikschuhe bevorzugen, die
meist nach kurzem Gebrauch Fußfutteralen
gleichen und gewöhnlich die Bildung eines
Senk- und Platifußes begünstigen;
2. damit, wenn Sie des billig erscheinen-
den Preises halber die Reparaturen
einem Schleuderer überantworten oder gar
die Selbstflickerei betreiben.
3. Zu beachten bleibt, daß das vom billigen
Mann als Empfehlung gern gebrauchte Wort
„Kernleder“ keine Gewähr für gute Qualität
bedeutet, da auch jede minderwer-
ti ge Haut natürlich aus Kern und Abfall
besteht.

Gröbers, den 21. März 1926.

treusorgende Mutter, liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Kacl-fdeater

nonta? Uhr
Nach langem schweren, mit großer Geduld ertragenen Katte

[eiden entschlief heute sanft meine geliebte Frau, unsere DienstagDie Frau ohne Kuß
Mittwoch 7 Uhr
Loheongrin

geb. Schulze
im 51. Lebensjahre

Hahie (2ale), den 21. März 1926.
am Kirchtor 29 a.

In tiefer Trauer:
Werner Funger
Erna FungerWerner Funger d J.

Die r findet Miftwoch, den 24. März, vormittags 104
Vur von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Strümpfe
jeder Stärke

werden gut und preiswert
angeſtrickt oder angewebt

H. Schnee Rachiolger

Gr. Steinſtr. 84.

D
Nach en er, in großer Geduld

kräuleln Aenes Ziem.
In vorbildlichster Weise hat die Verstor- spricht über

H. von Bülow,
Rittergutsbesitzer.

DieceKau, den W. März 1926. C Alte Promenade 10.

eutscher Sprach verein

Karten 1 H. b. Hothan. f. Mitzl. 60 Pr.
in der Neudeutschen Bücherstube,

er Krankheit rst heute in Mit 24. Märez, *,9 Uhr abend 2i im eben jan 1 ger viere Se Jan uo- V c 0 18. Sinfonie-Ko nzert
Oeffentlicher Vortrag ges Halleschen Sintonte-OrchestersDr. Walther Linden 0 el (3).

Errenadong fur gen Hapelimetsier Bonn o Fläty.

Jahre ihres Lebens in unserem Hause eI Fbre und Sirei Generationen unserer as Goelhe Bio II I Zeil Nervenkraft, die etsetet werden muß. Vortragstolge: Ouveriüre zu Egmont. sIntonlea See h er Das erreicht man nicht mit schädlichen Nr 4 re h hen rin 4werden der uns s0 or M ent aufgehoben en bel Hothan unMorbenerstets ein treues An enken bewahren r Reizmitieln. Man schaſft aber ohne de Kdonnoment a 25 der Abendkasse.
um sonderen Geldaufwand auf natür licheNamens der Familie von Bülow Anschluß an die Darstellungen v. Chamberlain, llVeise neue Nerrenkraft, wenn man

Die Beisetzung erfolgt am Mittwoch, dem
24. März 1926, nachmittags 5 Uhr vom Siterbe-
hause aus,

2 k f g t z e (ungesledt)S e u r on rm a on zu Beton-, Mauer-, Puiz- u. Pflasterzwecken h JInh.: Vaul v. Hanſtein

Schwerhörige?
Wartem sechlecht hören 7
Orig. Akustik- Höragparat

Elnfachste Handhabung Größte Unauffälligkoſt.
Wir laden alle Schwerhötigen sowie die Herren Aerzte hötl.

mit Ortginat-Axrasttx ein, der Vorführung und unverbindiichen Ausprobe unserer
neuen Konstruktionen am MHittwoch, d. Z. ärZ, Von
9.30 und 2--7 Uhr bei unserer Alleinveriretung, der

Fa. Kaempf 6 Co. Matte, Grobe Stelnstraße 58, beizuwohnen.
Deutsche A-zustik-Geselischaft m. b. H., Berlin-Wilm., Motzstr. 43,

Verlangen Sie Hauptkatalog H kostenlos.

Grubenkes u. Sand

Benutzen Sie doch den altbewährten

Typen für jeden Grad von Schwerhörigkeit.

Zoologischer Carten
Dienetag. 23. MAr, abends 8 Uhr

Beethoven- Abend

Skändigervan öchöler Re ſten fug gen z

J Anſiquariat billigſten Preiſen
moderne veihbücherei

7 n s nTodesfälle: 2 Gesehenkbücher z etert ad Grude kmma de lbtzkendort Saue (Saale) des Sagers ohne
Städel geb. Wintler. 40 J. Zbberitz 2 in großer Aus wanl. (Merseburg- Querturter bahn M Dre daurtſtrabe Kaufzwang

4 v e 7 f 1, 9ein nachm. à ubr. andwül Heinrich S Otto Hendel's Buchhandlung Dörstewitz-Ratimannsdorfer h ein erbeten!
Se 2manyſ, 2 J. J Saue. Vregt 4 Marit 24. 5 r ri un, 59 J.,h e e 8. al Benltet Berts tianie a s. (Fernru
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